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Vorwort

Das Deutsche Forsch u ngsnetz ist eine Dienstleistungs-Einrichtung für die
Wissenschaft, in Selbsthilfe organisiert von der Wissenschaft. Die Ent-
Wicklungen im Rahmen des DFN haben das Ziel, die EDV-Geräte verschie-
dener Hersteller aufeinander abzustimmen. Dies ist kein Selbstzweck. Es
geht vielmehr darum, daß Wissenschaftler aus den unterschiedlichsten
Bereichen näher zusammenrücken. Auch die Hersteller sind gefordert, ei-
nen schnelleren und einfacheren Austausch von Ideen und Ergebnissen zu
ermöglichen. Folgerichtig sind die Dienste, Welche das DFN anbietet, auf
spezielle Anwendungen im Wissenschaftsbereich ausgerichtet.

So kann der Nutzer in Universitäten und Hochschulen, in Forschungsinsti-
tuten und tndustriezum Beispiel mit Kollegen an anderen Orten viaCompu-
ter diskutieren, sich von seinem Terminal aus der Rechenkapazität eines
auswärtigen Großrechners bedienen, auf Datenbanken zugreifen, elektro-
nische Post nach Übersee schicken und sich die Antwort aus dem elektro-
nischen Briefkasten auf den Bildschirm holen. Dem dient vor allem die
Erarbeitung von Protokollen, also "Sprachregeln" für die Kommunikation
der verschiedenen, im Wissenschaftsbereich vertretenen Computer. Wo-
bei die Nutzer natürlich keine EDV-Spezialisten sein müssen.

Sie sind aber Spezialisten ihrer Fachgebiete. Und jedes Fachgebiet
hat seine besonderen Probleme und Anforderungen. Das gilt auch in
Bezug auf die elektronische Kommunikation. Daher istdie Bildung von Nut-
zergruppen, in denen die speziellen Bedürfnisse diskutiert und formuliert,
aber auch kritische Anregungen vorgebracht werden, besonders wichtig,
um das DFN und das entstehende europäische Netzwerk mit Leben zu er-
füllen.

Da ist zum Beispiel die DFN-Nutzergruppe Chemie. In ihr haben sich meh-
rere Arbeitsgruppen zur Entwicklung und Erprobung der Datenfernverar-
beitung in der Chemie zusammengeschlossen. Auch die Schaltkreis-Ent-
Wickler bilden eine Nutzergruppe. Sie formuliert gemeinsame Wünsche
und Probleme und arbeitet auch selbst an der Weiterentwicklung der Kom-
munikationsmöglichkeiten. Insgesamt gibt es bislang 18 Nutzergruppen im
DFN. Dazu zählen sowohl thematische als auch regionale Nutzergruppen.
So haben sich zum Beispiel Schiffbauer und Kardiologen ebenso zusam-
mengeschlossen, wie Hochenergiephysiker, Bauingenieure und Indu-
striedesigner. Regionale Nutzergruppierungen gibt es in Nordrhein-West-
falen, Nord-Bayern, Niedersachsen und Berlin. Auf regelmäßigen Nutzer-
treffen diskutieren die Gruppen auch untereinander über ihre Erfahrungen.

Die Nutzergruppen bieten eine wichtige Möglichkeit zur Mitwirkung am
Aufbau des Deutschen Forsch u ngsnetzes. Zur Berücksichtigung der spe-
zifischen Bedürfnisse der einzelnen Wissenschaftsgebiete sind die Ent-
Wickler auf diese Mitwirkung angewiesen. Es steht zu hoffen, daß das Deut-
sehe Forschungsnetz seine Förderer und Nutzer in dem Bewußtsein ver-
bindet, daß die Erweiterung der Informations-und Kommunikationsmög-
lichkeiten jederzeit auf ihren wissenschaftlichen und gesellschaftlichen
Nutzen auszurichten und zu überprüfen ist.

Dr. Peter Fischer-Appelt
Präsident der Universität Hamburg
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zu verfolgen und alternative Entschei-
düngen in ihren Konsequenzen zu be-
obachten. Damit wird angestrebt, einen
Einblick in Entscheidungssituationen zu
geben und auf die Bedeutung planeri-
sehen Uberlegens hinzuweisen.

iel

Prof. Dr. Rainer Thome
Universität Würzburg,
Lehrstuhl für BWL und
Wirtschaftsinformatik

Bereits seit einigen Jahren gibt es soge-
nannte Unternehmensplanspiete, die
computergestützt den Teilnehmern er-
möglichen, unternehmenspolitische
Entscheidungen in ihren Auswirkungen

Beim Project VULCAN (Virtuelle Unter-
nehmen als Lehr-, ForsChungs- und
AusbildungsNetz) werden Unterneh-
men nicht in ihrem Verhalten simuliert,
sondern es werden Unternehmen gebil-
det, die aus betriebswirtschaftlicher
Sicht vollkommen existent sind und ihre
Funktionen auch tatsächlich alle erfül-
len. Am realen Markt treten diese Unter-
nehmen jedoch nicht mit einem echten
Leistungsangebot auf. Damit wird es
möglich, entsprechend den Prototypen-
Modellen neuer technischer Geräte, alle
Systemfunktionen in ihrer Arbeitsweise
zu beobachten und dieAnderungen ein-

Unternehmens-Planspiele via Computerverbund nützen Forschung und Lehre.



zelner Teile des Systems in ihren Wir-
kungen auf den Betrieb bzw. auf andere
Systemteile zu verfolgen. In der be-
triebswirtschaftlichen Forschung wer-
den laufend Verfahren und Vorschläge
erarbeitet, die sich auf bestimmte Unter-
nehmensfunktionen beziehen und eine
Verbesserung der gesamten Leistung
von Betrieben versprechen. Nur im Rah-
men der virtuellen Unternehmen, bei
denen es in die Hand des Experimenta-
tors gelegt ist, welche normalerweise
dynamischen Prozesse er zur Beobach-
tung eines neuen konzeptionellen An-
satzes stoppt, kann eine realistische
Analyse neuer Forschungsergebnisse
erreicht werden.

Gleichzeitig können virtuelle Unterneh-
men als Beobachtungs- und Lehrmo-
delle für die studentische Ausbildung
eingesetzt werden.

Aufgabe

Die Betriebswirtschaftslehre arbeitet
noch rein abstrakt, obwohl ihr For-
schungsgegenstand in der Realität sehr
wohl beobachtbar ist. Mit Hilfe der ma-
schinelten Informationsverarbeitung
werden in Unternehmen verschiedener
Größe alle wesentlichen Bestands- und
Dispositionsdaten geführt und an die
Entscheidungsträger und Sachbearbei-
ter weitergegeben. Die dabei ange-
strebte Integration hat dazu geführt, daß
die Informationsverarbeitungssysteme
zu den Informationskanälen und Infor-
mationssammelstellen der Unterneh-
men wurden. Der betriebswirtschaft-
liche Daten- und Anweisungsfluß wird in
der Realitätfolglich über Datenverarbei-
tungssysteme abgewickelt. Daraus er-
gibt sich die Chance, bei Beobachtung
der Abläufe in einem Unternehmens-
Computer alle wesentlichen Vorgänge
eines Unternehmens mitzuerleben.
Trotz der Auflösung der Betriebswirt-
schaftslehre in funktionale Zweiglehren
muß für die Ausbildung ein Gesamt-
überblick angestrebt werden; für die
wissenschaftliche Forschung muß die
Beobachtung der Interdependenz der
verschiedenen Teilgebiete ermöglicht
werden.

Mit dem Projekt VULCAN soll für die
Ausbildung und die Forschung ein Un-
tersuchungsobjekt zur Verfügung ge-
stellt werden, das aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht die entscheidenden

dispositiven Elemente und Spielräume
eines Unternehmens umfaßt. Der Com-
puter als zentrales Werkzeug der Unter-
nehmensführung wird hier zum Träger
der wesentlichen für die betriebswirt-
schaftliche Beobachtung interessanten
Vorgänge im Unternehmensprozeß. Er
ist Auslöser von Aufträgen und Rech-
nungsstellungen an andere Unterneh-
men sowie Empfänger von Bestellungen
und Forderungen; er ist Verwalter der
Materialbestände und Hauptstütze der
Buchhaltung und Personalverwaltung.

Um ein dem realen Unternehmensge-
schehen vergleichbares Abbild zu
schaffen, muß ein Verbund von mehre-
ren virtuellen Unternehmen, die unter-
einander in reger Kommunikationsbe-
Ziehung stehen, geschaffen werden, so
daß einerseits die üblichen repetitiven
und kontinuierlichen Abläufe beobach-
tet, andererseits jedoch auch Änderun-
gen zur Erforschung neuer Ansätze ver-
suchsweise eingebunden werden kön-
nen.

ergehen

Die Förderung durch das Deutsche For-
schungsnetz hat es ermöglicht, daß be-
triebswirtschaftliche Lehrstühle von
sechs deutschen Universitäten einen
Firmenverbund aufbauen können, der
prototypisch die Vorteile eines modell-
haften Anschauungsobjektes für For-
schung und Lehre bietet. Das ange-
strebte Grundkonzept soll für spätere
Erweiterungen sowohl bezüglich der
Funktionen als auch der Teilnehmer
offenbleiben. Die partizipierenden Lehr-
Stühle der Universitäten Bamberg,
Essen, Frankfurt, Hamburg, Köln und
Würzburg kommunizieren über das DFN
untereinander und betreiben teilweise
lokale Netze an ihren Standorten.

Die folgenden Firmen werden für die er-
ste Funktionsphase eingerichtet:

- Groß- und Einzelhandel (Prof. Seibt,
Essen),

- Geschäftsbank (Prof. Niedereichholz,
Frankfurt),

- AutomobilproduktionmitdenSchwer-
punkten:
automatischer Bestellverbund
(Prof. Pressmar, Hamburg),
Rechnungswesen (Prof. Layer,
Hamburg),
Fertigung (Prof. Hummeltenberg,
Hamburg),

- Chemischer Industriebetrieb
(Prof. Kloock, Köln),

- Wirtschaftsprüfung Prof. Sieben,
Köln),

- Software-Qualitätsprüfungsgesell-
schaft (Prof. Schmilz, Köln),

- Mischkonzern mit den Schwer-
punkten:

Produktion (Prof. Thome, Würzburg),
Marketing und Vertrieb
(Prof. Wimmer, Bamberg),
Personalwirtschaft
(Prof. Öchsler, Bamberg),

Außerdem entsteht in Würzburg ein Si-
mulationsmodell des Endverbraucher-
marktes.

Es ist vorgesehen, daß die an einzelnen
Universitäten erarbeiteten Sonderent-
Wicklungen (z. B. Rechnungswesen)
dann von den anderen VULCAN-Teil-
nehmern übernommen werden können.
Einzig aus dem Rahmen fallend ist die
Marktsimulation, da sie dem Konzept
der virtuellen Abwicklung realer Prozes-
se nicht entspricht. Dies istjedoch ohne
Störung des Gesamtkonzeptes möglich,
da der Gesamtmarkt nicht durch das
Verhalten der im VULCAN-Verbund
agierenden Individuen dargestellt wer-
den kann und deshalb die Nachbildung
des Marktverhaltens einer großen Käu-
ferschaft notwendig wird.

Die "Geschäfte" der Unternehmen
sollen auf verteilter Basis ausgeführt
werden, die Fortschreibung und Aus-
wertung der Daten obliegt damit den
einzelnen Lehrstühlen. Der Zugang zum
System der virtuellen Unternehmung an
den einzelnen Universitäten ist für jedes
Ressort über die bei den teilnehmenden
Fachvertretern installierten Rechner ge-
geben, die gemeinsam das lokale Netz
der betrieblichen Datenverarbeitung ei-
nes Unternehmens darstellen. Diese
Rechner dienen zunächst der Sy-
stementwicklung und werden dann suk-
zessive für die Benutzung in Lehre und
Forschung eingesetzt. Den Auftrags-
strömen zwischen den beteiligten
Unternehmen stehen Finanzströme ge-
genüber; nur die Güterströme bleiben
aus, da die virtuellen Unternehmen nicht
tatsächlich produzieren bzw. liefern
können. Alle mit den Realgüterströmen
in Verbindung stehenden Informations-
ströme, wie Lieferunterlagen und Rech-
nungen, werden realisiert, so daß für
den Beobachter der Eindruck eines voll-
ständigen Informationskreislaufes ent-
steht. Für eine spätere Phase ist die An-
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bindung an Behörden im Sinne der Ar-
beitsverwaltung bzw. an die Sozialversi-
cherungsträger verstellbar, so daß auch
diese betrieblichen Aufgaben realitäts-
konform betrachtet werden können.

Technik

Für das Gesamtprojekt stehen fünf Kon-
figurationen mit jeweils vier Triumph-
Adler M32-Rechnern zur Verfügung.
Während die Systeme in Essen und
Frankfurt nebeneinanderstehend als lo-
kales Netz (LAN) verbunden sind, deh-
nen sich die LAN's in Hamburg und Köln
über die Räume verschiedener Lehr-
Stühle aus. Die Bamberg-Würzburger
Konfiguration entspricht dem Betrieb
verteilter Rechnersysteme für verschie-
dene Ressorts eines Unternehmens.
Dazu sind zwei Maschinen in Würzburg
als LAN verbunden, die beiden Systeme
in Bamberg sind wiederum räumlich ge-
trennt in verschiedenen Universitätsge-
bäuden untergebracht, die einige Kilo-
meter voneinander entfernt stehen. Je-
de Konfiguration verfügt über einen Da-
tex-P Hauptanschluß. Bei den Universi-
täten Essen, Frankfurt, Hamburg, Köln,
Würzburg sind in das LAN jeweils PAD's
eingebunden; jedes System des Netz-
werks kann über die lokale Verbindung
direkt in das Datex-P-Netz eingeschal-
tet werden. Die beiden Rechner in Bam-
berg verfügen jeweils selbst über einen
PAD-Einschub und einen eigenen Da-
tex-P-Hauptanschluß.

Die Kommunikation erfolgte in den er-
sten Monaten ausschließlich über das
zentrale Mailbox-System der Deut-
sehen Bundespost. Jeder Teilnehmer
schaut arbeitstäglich zu bestimmten
Zeiten in seinen Empfangsbriefkasten,
so daß sichergestellt ist, daß Meldungen
innerhalb eines Tages auch ihren
Adressaten erreichen. Seit Ende
Januar 87 wird auch mit dem File-Trans-
fer in einer Testphase experimentiert.
Der File-Transfer kann jedoch nur bei
genauer zeitlicher Koordination der
Kommunikationspartner erfolgen. Dazu
müssen auf jedem System Benutzer-
nummern für die Kommunikationspart-
ner eingerichtet sein. Ein im Hintergrund
aktiver Empfangsprozeß nimmt die ein-
gehenden Meldungen entgegen. Ge-
plant ist auch der Einsatz von verteilten
elektronischen Mailbox-Diensten ge-
maß X.400.

Entwicklungsstand

Die Einrichtung der System Software
und der kommerziellen Anwendungs-
Programme bei den verschiedenen
Partnern istweitgehend abgeschlossen.
Zur Zeit werden die Datenbestände, die
über das Produktspektrum, die Kunden,
die Lieferkonditionen etc. informieren,
aufgebaut. Einzelne Geschäftsvorfälle
sind bereits ausgetauscht. Die Entwick-
lung konzentriert sich im Moment auf
die Verabschiedung eines Protokolls
und von Austauschformaten, die es er-
möglichen, unter weitestgehender Aus-
nutzung der im internationalen Rahmen
bereits verabschiedeten Protokollkon-
ventionen festzulegen, wie die tatsächli-
chen Feldinhalte der kommerziellen
Datenströme von den Geschäftspart-
nern erkannt werden können. Die glei-
ehe Hardware-Ausstattung und weitge-
hend identische Software bei allen Be-
teiligten hätte es auch ermöglicht, die
dadurch impliziert vorgegebenen For-
mate ohne besondere weitere Vereinba-
rungen auszutauschen. Diese Lösung
würdejedoch die gemischte Situation in
der betrieblichen Realität nicht adäquat
wiedergeben. Mit der Vorstellung des
Protokolls soll auch angeregt werden,
daß im außeruniversitären zwischenbe-
trieblichen Datenaustausch eine Ent-
Wicklung weg von bilateralen Vereinba-
rungen, hin zu einer Standardvereinba-
rung über die Identifikation von Feldin-
halten betrieben wird.

Graphische Dienste
in zwei etzen

Graphische Kommunikationsdienste in
offenen Systemen wurden auf einem Ar-
beitstreffen am 29. und 30. April 1987 an
der Universität Nizza diskutiert. Beteiligt
war jeweils eine Gruppe des französi-
sehen Forschungsnetzes REUNIR und
des DFN. Behandelt wurden drei
Schwerpunkte, die noch weiter vertieft
werden sollen.

Konzeptionelle Arbeit und Stand der
Standardisierun : Bei der Konzeption
zur Nutzung graphischer Dienste in
Kommunikationsnetzen gibt es zwi-
sehen beiden Ländern keine grund-
legenden Unterschiede; gemeinsam ist
man überzeugt, daß graphische Infor-
mationsdienste sowohl im lokalen als
auch im regionalen und überregionalen
Bereich zunehmende Bedeutung ha-
ben. Ihre Entwicklung sollte an Stan-
dards orientiert werden.

Darstellun von Implementierungen und
Entwicklun en: Als zur Zeit bedeutend-
ste Entwicklungen wurden Implementie-
rungen für den graphischen Dialog so-
wie zur Erstellung und zum Austausch
von Dokumenten(Text und Graphik) vor-
gestellt und diskutiert. In einigen Berei-
chen werden zum Teil unterschiedliche
Entwicklungsziele verfolgt. Dennoch
konnte vereinbart werden, graphische
Dateien zum Test der Kompatibilität und
auch die Implementierungen auszu-
tauschen. Besonderes Interesse fanden
Systeme zur Erstellung von Dokumen-
ten (TRAIX in REUNIR und DAPHNE im
DFN) und zum graphischen Dialog. Bei
letzterem baut eine REUNIR-lmptemen-
tierung auf TCP/IP, die DFN-lmplemen-
tierung GOCS zur Zeit auf T. 70/X. 25 auf.
Die Tests der Kompatibilität sollen auch
die Möglichkeiten zur graphischen
Kommunikation für deutsch-französi-
sehe Anwendergruppen vorbereiten
helfen.

Nutzerunterstützun : Es wurde ver-
abredet, verstärkt auf Anwendergrup-
pen zuzugehen, die Kommunikations-
dienste im Rahmen von bestehenden
deutsch-französischen Kooperationen
in der Wissenschaft nutzen könnten.

W. Bauerield
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M. Paul, W. Kunft
aconet,
austrian scientific
data network,
Wien

Im Juni 1981 wurde an der Technischen
Universität Wien ein Workshop mit dem
Ziel veranstaltet, die zum damaligen
Zeitpunkt bereits realisierten offenen
Kommunikationssysteme kennenzuler-
nen und die Anschlußmöglichkeiten lo-
kaler Rechnernetze an öffentliche Da-
tennetze zu beurteilen. Die wichtigsten
Ergebnisse dieses Workshops mit Be-
zug auf die Errichtung eines österreichi-
sehen, wissenschaftlichen Datennet-
zes, genannt ACONET (Akademisches
Computer NETz), waren:

- Die überregionale Zusammenschal-
tung von lokalen Netzen bzw. Rech-
nersystemen soll durch ein offenes
Datennetz erfolgen,

- Die Realisierung dieses offenen Da-
tennetzes soll auf den Regeln der
"Open Systems Interconnection" von
ISO basieren, wobei ISO- und/oder
CCITT-Standardprotokolle zu ver-
wenden sind,

- Zur Uberbrückung der Zeit bis zum
Vorliegen internationaler Normen für
Protokolle der höheren Kommunika-
tionsebenen in den Schichten 4 bis 6
des ISO-Referenzmodells bzw. bis zur
Auslieferung brauchbarer Implemen-
tierungen dieser Protokolle durch die
Rechnerhersteller sollen die Einheit-
lichen Höheren Kommunikationspro-
tokolle (EHKP) für die Transport-
Schicht (Schicht 4) des ISO-Schicht-
modetls bzw. die darüber hinausge-
henden Dienste vom Datenvermitt-
lungssystem Nordrhein-Westfalen
(DVS-NW) auf Rechenanlagen öster-
reichischer Universitätsrechenzen-
tren übernommen werden.

Die Möglichkeiten und Konsequenzen
einer solchen Übernahme wurden in ei-
ner anschließend vom Bundesministe-
rium für Wissenschaft und Forschung in
Auftrag gegebenen Studie untersucht
(1). Die Diskussion verschiedener Uber-
nahmemöglichkeiten wurde in dieser
Studie bereits unter Zugrundelegung
von zwei möglichen Lösungsvarianten
für ACONET durchgeführt. Die wesent-
lichen Ergebnisse dieser Studie waren:

- Für ACONET ist die Verwendung des
Transportprotokolles der ISO einer
Übernahme des Protokolles EHKP4
vorzuziehen,

- Bei der Realisierung der Dienstlei-
stungen Dateitransfer, Dialogunter-
Stützung und Remote Job Entry sollte
von vornherein eine Strukturierung
insbesondere der Schichten 5 und 6
gemäß dem ISO-Schichtmodell vor-
genommen werden, auch wenn für
diese Schichten noch keine fertigen
ISO-Protokolle existieren.

Um Erfahrungen für den Aufbau des zu-
künftigen ACONETs zu sammeln, wurde
in den Jahren 1982 und 1983 ein Probe-
netz errichtet, in dem unterschiedliche
Rechnersysteme der Universitäts-Re-
chenzentren in Graz, Linz und Wien zu-
sammengeschaltet wurden. Die Arbei-
ten wurden im Rahmen von drei For-
schungsaufträgen des Bundesministe-
riums für Wissenschaft und Forschung
ausgeführt. Aufbauend auf dem X.25-
Dienst des österreichischen Datex-P-
Netzes wurde hierbei das OSI-Trans-
port-Protokoll, Klasse 0, implementiert.



Mit dem Fortschreiten der Arbeiten im
Probenetz zeigte sich, daß der Unter-
schied zwischen den Anforderungen
der Universitäts- und Forschungsein-
richtungen an ein Datennetz und den
Möglichkeiten zum Aufbau eines zweck-
dienlichen Datennetzes nach den ISO-
Regeln nicht kleiner sondern eher noch
größer wurde. Wir sahen uns daher ge-
zwungen, vorübergehend von der Ziel-
Vorstellung, von Anfang an ein offenes
Netz aufzubauen, abzuweichen und für
den Kommunikationsbedarf der Univer-
sitäts- und Forschungseinrichtungen
ein oder auch mehrere mehr oder weni-
ger geschlossene, herstellerabhängige
Kommunikationsnetze zur Verfügung zu
stellen. Wir achteten dabei darauf, wie
weit ein Hersteller in seiner eigenen
Kommunikations-Software bereits die
von ISO veröffentlichten Standards
übernommen hatte und wie weit er sich
öffentlich dazu bekannte, in Zukunft die
noch fehlenden ISO-Standards zu im-
plementieren. Wir förderten daher zum
einen die Anwendung von EUNET und
begannen 1985 andererseits, EARN so-
wie, auf der Basis von DECnet, ein Netz
mit dem Namen UNA (Universitäts-Netz
Austria) einzuführen bzw. aufzubauen,
Abb. 1.

Zur Zusammenfassung der in- und aus-
ländischen Aktivitäten auf dem Gebiet
der wissenschaftlichen Datennetze in
Österreich wurde in der Folge beschlos-
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Abbildung 2: Konfiguration und Zugangs-
möglichkeiten zum öster-
reichischen EUNET-Haupt-
knoten.
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Abbildung 1: Wissenschaftliche Datennetze in Österreich.
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sen, einen Verein mit dem Namen ACO-
NET zu gründen und ihm die Wahrneh-
mung dieser Aktivitäten zu übertragen.
Der Verein konstituierte sich am 28. Mai
1986 und hat seinen Sitz in A-1040
Wien, Gußhausstraße 25. In der
Zwischenzeit konnte dieser Verein für
VAX-Systeme die File-Transfer- und
Remote-Job-Entry-Software vom DFN
für Anwender in Österreich überneh-
men und zum Einsatz bringen.

EU ET

Die ersten Aktivitäten, UNIX-Rechner in
Österreich an USNET/EUNET anzu-
schließen, wurden vom Institut für Prak-
tische Informatik der Technischen Uni-
versität Wien, Abt. Softwaretechnologie
und Echtzeitsysteme, unternommen (2).
Die Einrichtung des österreichischen
Hauptknotens erfolgte in mehreren
Stufen:

- Zunächst wurde ein provisorischer
Hauptknoten im Rahmen eines vom
Bundesministerium für Wissenschaft
und Forschung geförderten For-
schungsprojektes realisiert. Für die-

sen Hauptknoten wurde ein Rechner
des Institutes für Praktische Informa-
tik verwendet. Seine Integration in
EUNET wurde gemeinsam von Mitar-
beitern des Institutes für Praktische
Informatik, des Interuniversitären
EDV-Zentrums Wien und der Abt. Pro-
zeßrechenanlage des EDV-Zentrums
der Technischen Universität Wien
durchgeführt (3).

- Am 1. August 1986 konnte der offizi-
eile EUNET-Hauptknoten, namens
"tuvie" in Betrieb genommen werden,
dessen Betriebsführung durch die
Abt. Prozeßrechenanlage erfolgt.

Konfiguration und Erreichbarkeit
Der österreichische Hauptknoten tuvie
besteht aus einer Micro-VAX-11, die mit
dem Betriebssystem ULTRIX 32m aus-
gestattet ist, Abb. 2. Tuvie ist über Ether-
net mit einer VAX-11/780 der Abt. Pro-
zeßrechenanlage verbunden und durch
DECnet-ULTRIX in das Universitätsnetz
Austria (UNA) integriert. Als Kommuni-
kations-Software wird die UUCP-Soft-
wäre der EUUG eingesetzt, das automa-
tische Routing leitet das Programm
"sendmail" von ULTRIX 32m ein.



Mit Stand April 1987 benutzen folgende Institutionen tuvie
Institution

CMISGes. m. b. H.
TU-Wien
Inst. f. Allg. Elektrotechnik
TU-Wien,
Inst. f. Techn. Informatik

Fa. Elektronikbau Linz
Forschungsges. Joanneum Graz
Inst. f. Masch. Dokumentation

TU-Wien,
Inst. f. Festigkeitslehre
IIASA

Akademie der Wissenschaften,
Inst. f. Informationsverarbtg.
Akademie der Wissenschaften,
Inst. f. Sozioökonomische
Entwicklungsforschung u.
Technikbewertung
TU-Wien,
Inst. f. angew. Informatik
TU-Wien,
EDVZ, Abt. Prozeßrechenanlage
Kardiolog. Universitätsklinik
TU-Wien,
Inst. f. Prakt. Informatik

Univ. f. Bodenkultur,
Inst. f. Fernerkundung
Univ. f. Bodenkultur,
Inst. f. Ultrastrukturforschg.
TU-Graz
EDV-Zentrum

TU-Graz
Inst. f. Theoret. Physik
TU-Graz
Inst. f. Math. Geodäsie

Forschungsges. Joanneum Graz,
Inst. f. Digit. Bildverarbeitg.
Fa. DIALOG

Forschungszentrum Seibersdorf
Univ. f. Bildungswissenschaften
Klagenfurt
Univ. Salzburg,
EDV-Zentrum

Tabelle 1: Die Benutzer von EUNET.

EUNET-Mail-Adresse

joe@acmis

zagler@aeteva

schwabl@asupa
rup@elbau

reiter@imdgraz

hw@ fest

postman@iiasa

geha@iinform

dips@isetvie

sattmann@tuhold

postmaster@tuvie

wibo@viekar

postmaster ©vipvax

pinz@tuvie

zuf@tuvie

tugedvz@tuvie

tugraz1@tuvie

tugraz2 @tuvie

dibag@tuvie
dialogw@tuvie
oefzs@tuvie

eder@tuvie

dsb750@tuvie

System

3B2/UNIX V

SUN/4. 2BSD

3B2/UNIX V
HP/HP-UX

Sperry/Xenix

HP/HP-UX
VAX/4. 2BSD

Altos/System III

3B2/UNIXV

VAX/Ultrix-32

VAX ll/Ultrix-32
PDP/V7

VAX/Ultrix-32

interakt. Benützung des
EUNET-Hauptknotens

Tuvie ist wie folgt erreichbar:

Telefon: (0222) 658711 bis 13
(300 Bd duplex, originale mode).
(0222) 6587 14 und 15
(300 Bd duplex, V.25).
(0222) 658726
(1200/75 Bd).

DATEX-P: Inland: 2422109401,
Ausland: 02322422109401

UNA:
set host etuvie
oder über X. 28/X. 29:
sethost/x29 2422109401.

Die angegebenen Telefon- und DATEX-
P-Nummern führen zum Vermittlungs-
System PACX (Private Automatic Com-
puter eXchange). Durch Angabe des

Klassennamens "tupra" erreicht man
tuvie und kann die Login-Prozedur
durchführen.

Die folgende Liste zeigt den Gesamt-
durchsalz an Information, der in tuvie
seit Oktober 1986 registriert wurde.

Zeit

Oktober 1986
November 1986
Dezember 1986
Jänner 1987
Februar 1987
März 1987
April 1987

Gesamtdurchsatz
in M Bytes

9,4
16,6

7,9
3,2
4,4

22,2
ca. 60,0

Tuvie ist aus dem lokalen Bereich der
Technischen Universität Wien sowohl
über PACX als auch über das lokale Netz
der Technischen Universität (TUNET)
erreichbar.

Dienstleistungen von tuvie
In den ersten Monaten des Betriebes
von tuvie konnte der News-Dienst noch
nicht angeboten werden, da zu wenig
Plattenkapazität zur Verfügung stand.
Nach einem Ausbau des Hauptknotens,
Anfang 1987, konnte auch dieserwichti-
ge EUNET-Dienst eingeführt werden, so
daß tuvie nun sämtliche Standard-Dien-
ste von EUNET anbietet.

Da es viele Benutzer gibt, die zwar die
Dienste von EUNET in Anspruch neh-
men wollen, selbst aber kein UNIX-Sy-
stem zur Verfügung haben, wurde zu-
sätzlich zu den Standard-Diensten die
Möglichkeit geschaffen, tuvie auch in-
teraktiv zu benutzen.

Der Anstieg des Durchsatzes im März ist
auf die Einführung des News-Dienstes
zurückzuführen.

Weiterer Ausbau
Folgende Arbeiten zum Ausbau der
Funktionalität des EUNET-Hauptkno-
tens sind derzeit im Gange:

- Realisierung einer automatischen
Weiterleitung von Electronic-Mail und
News zwischen EUNET und UNA.

- Realisierung einer Gateway-Funktion
zwischen dem österreichischen Bild-
schirmtext-Verbund und EUNET. Die-
se Funktion sieht vor, daß Electronic-
Mail von Bildschirmtext-Benützern ins
EUNET gesendet bzw. aus EUNET
empfangen werden kann.

EAR

Der österreichische EARN-Hauptkno-
ten wurde im Mai 1 985 an der Universität
Linz, EDV-Zentrum eingerichtet. In der
Folge kam dann im September 1985 der
Wiener Knoten am Institut für Medizini-
sehe Computerwissenschaften Univer-
sität Wien hinzu, an dem in der Zeit von
Oktober 1985 bis März 1987 alle weite-
ren, in der Tabelle 2 angeführten Institu-
tionen angeschlossen wurden.

Der österreichische EARN-Hauptkno-
ten hat den Namen "aearn". Er ist durch
eine Standleitung mit dem deutschen
EARN-Hauptknoten "dearn" in Darm-
Stadt verbunden.



Mit Stand April 1987 sind folgende österreichische Institutionen an EARN
angeschlossen:
Institutionen Knoten

Universität Linz, AEARN
EDV-Zentrum ALUKU21

Universität f. Bodenkultur Wien,
EDV-Zentrum AWIBOK01

Interuniversitäres
EDV-Zentrum Wien AWIIEZ11

Universität Wien,
Inst. f. Med. Comp. Wissensch. AWIIMC11
Technische Univertität Wien,
EDV-Zentrum AWITUW01

Universität Wien,
EDV-Zentrum AWIUNI11

Wirtschafts- u. Sozialwissen-
schaftliches Rechenzentrum AWIWSR01
Wirtschafts-Universität Wien,
EDV-Zentrum AWIWUW11

Tabelle 2: Die Benutzer von EARN

Weiterer Ausbau
Folgende Erweiterungen der Funktiona-
lität sind in Bearbeitung bzw. geplant:

- Realisierung einer Gateway-Funktion
zwischen EARN und UNA,

- Schaffung eines Überganges
zwischen EARN und EUNET.

(Universitäts- etz
Austria)
An allen österreichischen Universitäten
sind Rechner der Fa. Digital anzutreffen.
Es war daher zu erwarten, daß eine Ver-
netzung dieser Rechner innerhalb kur-
zer Zeit zu einem flächendeckenden
Universitätsnetz führen wird. Der Auf-
bau dieses Netzes wurde insofern er-
leichtert, als die Fa. Digital die für die
Vernetzung noch fehlende Hard- und
Software kostenlos zur Verfügung stell-
te.
Als Trägernetz für UNA dient DATEX-P;
als Kommunikationssoftware werden
DECnet- und Packetnet-System-lnter-
face(PSI)-Software eingesetzt. Dies be-
deutet, daß UNA in seiner derzeitigen
Ausbaustufe ein herstellerabhängiges,
geschlossenes Rechnernetz ist, das nur
DEC-Systeme verbinden kann.

Die Errichtung von UNA erfolgte bzw. er-
folgt in drei Stufen:

-Verbund der ersten 15 Universitäts-
und Forschungsinstitutionen als Ba-
sisnetz, auf dem weitere Ausbauten

EARN-Mail-Adresse

K000163 AEARN
K000161 ALUKU21

H210T1 AWIBOK01

Z10MAR01 AWIIEZ11

GINZLER AWIIMC11

ZOOOONJ AWITUW01

System

IBM VM/SP Rel.4
IBM MVS/SP 3.8

PRIMOS Rel. 20

IBM VM/SP Rel.4

IBM VM/HPO 4.2

CDC/NOS2 NJEF

NODADMIN AWIUNI11 IBM VM/SP Rel.4
SPERRY1100

EW AWIWSR01 TELCON

EARN AWIWUW11 IBM/VM/SP Rel.4

aufsetzen können. Diese Stufe ist heu-
te nahezu abgeschlossen.

- Erweiterung des Basis-Verbundes
und Realisierung von Zugriffmöglich-
keiten zu internationalen Datennet-
zen. Der Zugriff auf EUNET konnte be-
reits realisiert werden.

- Übergang zu einem OSI-Verbund und
damit Integration von UNA in ACONET.
Dieser wichtige Schritt wird dann rea-
lisiert werden können, wenn das von
DEC angekündigte DECnet/OSI ver-
fügbar ist.

Dienstleistungen in UNA
Die Dienstleistung von UNA wird im we-
sentlichen von den beiden Kommunika-
tions-Softwarepaketen DECnet und PSI
getragen. Die Dienste, die DECnet bie-
tet, decken den lokalen Kommunika-
tionsbedarf jedes Universitätsbereiches
ab.

PSI ermöglicht den Anschluß von Rech-
nern an private oder öffentliche Daten-
paketvermittlungsnetze nach den Re-
geln der CCITT-Empfehlungen X.25 so-
wie X.3, X.28 und X.29. PSI ermöglicht
daher die Kommunikation mit Systemen
anderer Hersteller, wenn diese die ge-
nannten CCITT-Empfehlungen unter-
stützen. Durch PSI hat der UNA-Teilneh-
mer unter anderem die Möglichkeit, auf
internationale Datenbanken zuzugrei-
fen und selbst Informationen über
DATEX-P anzubieten.

Durch PSI kann die lokale Dienstlei-
stung von DECnet über DATEX-P auf
den überregionalen Bereich erweitert
werden. Diese Dienstleistung ist die

wichtigste in UNA. Diese Erweiterung
geschieht durch Anwendung des soge-
nannten Data-Link-Mappings. Durch
DECnet-Management-Befehle wird zwi-
sehen zwei Bereichen, die miteinander
über DATEX-P kommunizieren wollen,
eine virtuelle Verbindung erstellt, der
dann eine DECnet-Verbindung überla-
gert wird. Eine solche Kombination wird
Data-Link-Mapping-Circuit (DLM-Cir-
cuit) genannt. Sobald ein solcher DLM-
Circuiterstelltworden ist, sind sämtliche
DECnet-Systeme beider Bereiche für
den jeweils anderen Bereich erreichbar
und alle DECnet-Dienste können zwi-
sehen Systemen der verschiedenen Be-
reiche über DATEX-P in Anspruch ge-
nommen werden.

Zugriff auf EUNET und andere
Datennetze
Eine Dienstleistung, die den Universi-
täts- und Forschungsinstitutionen in
Österreich ehebaldigst zur Verfügung
gestellt werden muß, ist die Möglichkeit,
auf andere Datennetze des Wissen-
Schafts- und Forschungsbereiches.wie
EARN/BITNET, EUNET/USNET, DFN
usw. zuzugreifen. Der Zugriff auf EUNET
und damit auch auf alle anderen Daten-
netze, die über EUNET erreichbar sind,
konnte bereits realisiert werden. Am
direkten Zugang zu EARN und zu DFN
wird gearbeitet.

Der Zugriff von UNA-Systemen auf
EUNET erfolgt über den österreichi-
sehen EUNET-Hauptknoten tuvie, der
selbst wieder in UNA integriert ist.

Die Gateway-Funktion zwischen UNA
und EUNET ist derzeit auf folgende ein-
fache Weise realisiert: Alle UNA-Teil-
nehmer, die auf EUNET zugreifen
wollen, erhalten einen Benutzernamen
in tuvie, so daß sie den österreichischen
EUNET-Hauptknoten interaktiv benüt-
zen können. So kann Electronic-Mail
vom UNA-System per DECnet an tuvie
und von dort interaktiv ins EUNET ge-
sendet werden. Aus EUNET empfange-
ne Mail kann gelesen und bei Bedarf
über DECnet zum UNA-System übertra-
gen werden. Auf dieselbe Art und Weise
können auch News gelesen und ver-
schickt sowie Dateien allgemeiner Art
gesendet und empfangen werden. Die-
se Methode ist zwar für den Benutzer
etwas aufwendig, sie erlaubt aber, auf
einfache Weise das Problem der Gebüh-
renerhebung zu beherrschen. An einer
Lösung, bei der Electronic-Mail, Dateien
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Institution

Bundesministerium f. Wiss. u. Forsch.,
Sektion l

Universität Wien,
Prozeßrechenanlage Physik
Universität Graz,
EDV-Zentrum

Universität Innsbruck,
GIE Laborrechner

Universität Salzburg,
EDV-Zentrum

Technische Universität Wien,
EDV-Zentrum/PRA

Atominstitut der öst. Universitäten,
EDV-Zentrum

Technische Universität Graz,
EDV-Zentrum
Montanistische Universität Leoben,
EDV-Zentrum

Universität Linz,
Inst. f. Mathematik
Universität Klagenfurt,
EDV-Zentrum

Akademie d. Wissenschaften,
Inst. f. Hochenergiephysik
Ost. Forschungszentrum Seibersdorf,
Inst. f. Physik

Tabelle 3: Die im UNA-Verbund integrierten Einrichtungen. Es sind nur die Institutionen
aufgeführt, die einen direkten Datex-P-Zugang besitzen.

Nodename

1BMWF1

APAP

BATG02

CGIE

DSB750

EGH780

EATI

FINFO

GMUL01

KCAMP

LUBW

QHEPHY

ZDVAXA

DATEX-P-Nummer

24221159200

24221159

24311094

24521061802

24621071

24221151

24221155

24311087

24381049

24731124

24411101

24221133

26221064

sten Software-Produkte zur Errei-
chung dieses Zieles wurden bereits
übernommen. So konnte die erste
DFN-Software für VAX-VMS für T. 70
und für File-Transfer bereits erfolg-
reich zwischen der Abt. Prozeßre-
chenanlage und dem HMI-Berlin ge-
testet werden. Die DFN-Software für
RJE wurde installiert, konnte aber
noch keinen abschließenden Tests
unterzogen werden.

Test-lnstallationen der X.400-Gate-
way-Software von DEC an der Abt.
Prozeßrechenanlage und am EDV-
Zentrum der TU-Graz. Der X.400-Ga-
teway verwendet bereits OSI-Proto-
kolle in den Schichten 4 und 5. Fürdie-
se Schichten bietet DEC die Produkte
VOTS (VAX OSI-Transport Service)
und OSAK (OSI Applications Kernel)
an. Zur Gewinnung von praktischen
Erfahrungen mit diesen Produkten
sind X.400-Tests auch mit DFN-Sy-
stemen geplant.

Einsatz von DECnet/OSI in UNA, so-
bald es verfügbar ist. Dieser Schritt
wird UNA zu einem offenen Netz und
damit in das zukünftige österreichi-
sehe ACONET integrierbar machen.

und News zwischen den Netzen selbstä-
tig weitergeleitet werden können und
bei der eine geeignete Gebührener-
hebung automatisch erfolgt, wird gear-
beitet.

Benutzer und Netzstatus
Mit Stand April 1987 sind die in Tabelle 3
aufgeführten Universitäten und Institu-
tionen im UNA-Verbund integriert.

In allen Systemen ist der Benutzername
"unamail" eingerichtet, an den Electro-
nic-Mail geschickt werden kann. Für
Kontaktaufnahme aus dem Ausland
muß vor die angegebene DATEX-P-
Nummern noch die Verkehrsausschei-
dungsziffer des jeweiligen Landes so-
wie der Data-Country-Code Öster-
reichs, nämlich "232", gesetzt werden.

UNA wird derzeit bereits intensiv benutzt
und zwar nicht nur, um zwischen öster-
reichischen Universitäts- und For-
schungsinstitutionen Informationen
auszutauschen, sondern auch um mit
ausländischen Institutionen zu kommu-
nizieren. Anfang April wurde z. B. ein
DLM-Circuit zwischen derTU-Wien und
einer Institution in Neuseeland einge-
richtet.

Die Zugriffsmöglichkeit auf bereits exi-
stierende Wide-area-DECnet-Netze an-
derer Forschungsinstitutionen, die
ebenfalls öffentliche Paketvermittlungs-
netze als Trägermedium einsetzen, bie-
tet sich an und ist auch grundsätzlich
kein Problem. Es ist dazu allerdings er-
forderlich, daß mit den Koordinatoren
dieser Netze Absprachen und Vereinba-
rungen über die Adreßvergabe sowie
über bestimmte Parameter getroffen
werden. Erste Gespräche in dieser
Richtung sind bereits mit den Koordina-
toren des HEPNET (Hochenergiephy-
sik-Netz) geführt worden; weitere Ge-
spräche mit Koordinatoren anderer
Netze werden noch folgen.

Weiterer Ausbau
Die wichtigste Aufgabe für die Zukunft
ist die Überführung von UNA in einen
OSI-Verbund. Diese Erweiterung wird in
mehreren Schritten erfolgen, von denen
jeder einzelne UNA mehr und mehr her-
stellerunabhängig machen wird. Die
einzelnen Schritte sind:

- Übernahme von Kommunikations-
Software von DFN, die eine Koopera-
tion von UNA-Systemen mit Systemen
anderer Hersteller ermöglicht. Die er-
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(2) W. Schwabl, Institut für Praktische
Informatik, Abt. Sofwaretechnologie
und Endzeitsysteme der Techni-
sehen Universität Wien: UNIX Netz-
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April 1985.
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ten, Stufe 0, Endbericht überdie Pro-
jektstufe 0 des Forschungsvorha-
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European Networkshop

Dipl. -lnform. Gerrit Henken
DFN-Verein,
Zentrale Projektleitung, Berlin

Die Vorstellung verschiedener Netz-
aktivitäten im OSI Bereich, die geplan-
ten Migrationsstrategien existierender
Netze zu OSI Netzen und eine Reihe von

Working Sessions zu verschiedenen
Themen bildeten den Mittelpunkt des
diesjährigen European Networkshops.
Nach Luxemburg (1985) und Kopenha-
gen (1986) fand der 3. Networkshop mit
etwa 140 Fachleuten aus über 20 Län-
dem in diesem Jahr in Valencia (Spa-
nien) statt.

RARE ktivitäten
Nach einer Begrüßung durch den spani-
sehen Wissenschaftsminister J. M, Ma-
ravall gab der RARE-Präsident P. Lining-
ton einen Überblick über die wichtigsten
RARE-Ereignisse des letzten Jahres.
Dazu zählten unter anderem die for-
male Gründung der europäischen Netz-
Organisation RARE (Reseaux Associes
pour la Recherche Europeenne) am
13. Juni 1986 in Amsterdam und der
Auftrag zur Spezifikation eines Arbeits-
planes für das EUREKA Projekt COSINE
(Cooperation for Open Systems Inter-
connection Networking in Europe). Der
Stand der technischen Arbeiten wurde
durch die Vorsitzenden der sieben
RARE Working Groups vorgestellt. Zur
Zeit werden folgende Arbeitsgebiete im
Rahmen von RARE bearbeitet:

1. Message Handling
2. File Transfer
3. Informationsdienste
4. Network Operation
5. Füll Screen Terminal
6. Medium und High Speed

Communications
7. Zusammenarbeit mit nationalen

Postgesellschaften

Die Fortschritte in den verschiedenen

Working Groups sind beträchtlich. So
konnten im Bereich Message Handling
14 nationale Netze miteinander verbun-
den werden, die mit über 150 Message
Systemen einen gemeinsamen Mes-
sage Handling Service anbieten. Auch
ein Informationsdienst kann bereits mit
Unterstützung der CEC (Commission of
the European Community) angeboten
werden. Dazu wurde das IES.DC System
(Information Exchange System Data
Collections) um einen Datenbereich
(SDC3) erweitert, unter dem Daten über
RARE und COSINE gespeichert sind.
Dieses System ist über Datex-P (Adres-
se: 0270448112) erreichbar. Einwählen
muß man sich mit "ES". Anschließend
wird die RARE Datenbank mit "BASE
SDC3" aufgerufen. Über die Komman-
dos "Find" und "Show" können Informa-
tionen über Personen, Rechner und Pro-
jekte abgerufen werden. Mit "Stop" wird
der Dialog beendet.

Standardisierung

Auch in den übrigen Working Groups
konnten die Arbeiten vorangetrieben
werden, wobei besonders im Fite Trans-
fer Bereich die FTAM Harmonisierung in
den internationalen Standardisierungs-
gremien erfolgreich mitgestaltetwerden
konnte. Sowohl in diesem als auch in
anderen Bereichen hat sich die Stan-
dardisierung so weit stabilisiert, daß
Standards für MHS, FTAM, RJE und Di-
rectory bereits vorliegen oder kurz vor
der Verabschiedung stehen. Auch die
erforderlichen Testlabors für verschie-
dene Dienste sind bereits oder werden
implementiert. Dazu zählt das Testsy-
stem der SPAG Services und das CTS-
Projekt (Conformance Test Services)
der EG.

Gateways und
igration

Großes Interesse fanden am 2. Tag die
Vortrage über Gateways und die ver-
schiedenen Migrationsstrategien von
JANET, DFN und EARN. Die Gateway-
thematik betraf sowohl die LAN/WAN
Interconnection als auch die Verbin-
düng verschiedener Mail-Dienste. Hier
stand besonders die Adressierungspro-
blematik im Mittelpunkt, die sich durch
eine Vielzahl von Adresskonventionen

und -formen in den verschiedenen Net-
zen ausdrückt. In einem Ad-hoc Treffen
der MHS Working Group wurde die Ab-
bildung zwischen X. 400 Adressen und
RFC822 Adressen, die z. B. in ARPA,
CSNET, UUCP etc. verwendet werden,
weiter vertieft, um eine einheitliche Ab-
bildungsform für RARE zu definieren.

orking Sessions

Einen weiteren Schwerpunkt bildeten
die an diesem Tag durchgeführten
Working Sessions, die sich mit folgen-
den Themen befaßten:
1. Management of Services,

Accounting, Charging, Security
2. Directories and Naming
3. PTT Bearer Services, Performance,

Reliability
4. Füll Screen Terminal
5. Requirements of International User

Groups on Networking
Die Ergebnispräsentationen der Wor-
king Sessions zeigte, daß die Vorstel-
lungen über Accounting und Charging
in Netzen und die daraus resultierenden
Anforderungen an OSI Produkte sehr
unterschiedlich sind. Hierzu sind im
Rahmen von RARE bzw. COSINE noch
weitere Diskussionen erforderlich. Auch
in anderen Working Sessions wurden
Hemmnisse für ein "einheitliches" Eu-
ropa aufgezeigt. So unterscheidet sich
z. B. die Qualität der angebotenen PTT
Dienste (z. B. X.25 Service) in Bezug auf
Leistung und Zuverlässigkeit in den eu-
ropäischen Ländern offenbar beträcht-
lich.
Den Abschluß der Tagung bildeten Vor-
träge über verschiedene europäische
Projekte wie TELETRUST, STAR und
APOLLO und ein Überblicksvortrag über
Rechnernetze und Netzaktivitäten in
den USA.

Informationsmaterial

Ein umfassenderBerichtüberden Euro-
pean Networkshop mit den eingereich-
ten Beiträgen wird in einer kommenden
Ausgabe von "Computer Networks and
ISDN Systems" erscheinen (voraus-
sichtlich im Herbst). Informationsmate-
rial über RARE und das COSINE Projekt
können beim DFN-Verein oder direkt
beim RARE-Sekretariat,

de Boelelaan 873,
NL-1082 RW Amsterdam,

angefordert werden.
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Der Message-Dienst

Dr. Peter Kaufmann,
DFN-Verein,
Zentrale Projektleitung, Berlin

Der Pilotstatus des DFN-Message-Dien-
stes ist verhältnismäßig weit ausgebaut;
Es ist also Zeit für eine Zwischenbilanz.
Zweckmäßig ist auch eine Ubersiöht
über alle verfügbaren Funktionen.

erbreitung
Das kanadische Mail-System EAN wird
vom DFN für drei Betriebssysteme an-
geboten: DEC-VMS, PCS-MUNIX, DEC-
UNIX-BSD/ULTRIX. Zur Zeit sind ca. 40
Installationen in Betrieb; etwa 20 weitere
Aufträge zur Installation sind erteilt. Im
nebenstehenden Kasten ist die genaue
Anzahl mit ihren Mailnamen aufgeführt.

Nach einer Umfrage im November 86
waren damals an 25 Installationen ca.
350 Mailboxen eingerichtet. Eine ent-
sprechende Umfrage von Anfang Mai 87
zeigte, daß jetzt etwa 650 Nutzer ange-
schlössen sind. Hinzu kommen seit der
Integration des Mailsystems KOMEX
von der GMD im März 87 in den DFN-
MHS-Verbund weitere ca. 500 Nutzer.

Routing
Die Installationen des DFN-MHS sollen
so weit wie möglich direkt miteinander
verbunden sein. Ihr System soll also ent-
sprechende Routingeinträge enthalten.
Das ist billiger, schneller und zuverlässi-
ger im Betrieb, da kein (oder weniger)
Zwischenrechner eingeschaltet ist. Das
ist übrigens auch ein Vorteil derVerwen-
düng öffentlicher DATEX-Dienste
gegenüber gemieteten und festge-
schalteten Leitungsnetzen.

Für die Fälle, wo sich eine Direktverbin-
düng mangels Masse doch nicht lohnt
(Routingeinträge aktuell zu halten
macht auch Arbeit!) und für die interna-

tionalen Verbindungen gibt es einen
zentralen Knotenrechner in der GMD-
Birlinghoven (XPS. GMD). Allerdings ist
die Vermittlungskapazität dieses Rech-
ners bereits stark ausgeschöpft, und
manche Nutzer haben auf ihre
Nachrichten bereits unangenehm lange
warten müssen. Demnächst wird esAb-
hilfe geben (siehe unten), aber um etwas
Geduld muß noch gebeten werden. In
Abbildung 1 ist die Topologie des DFN-
MHS skizziert, und dort ist die buchstäb-
lich zentrale Rolle des XPS. GMD-Rech-
ners leicht zu erkennen.

Internationale
erbindungen

Auslandsverbindungen innerhalb der
X. 400-Welt gibt es jetzt in die folgenden
Länder/Organisationen (in Klammern
die Toplevel-Domainnamen):
Australien (AU), CERN (CERN), Däne-
mark (DUNET), Finnland (FUNET),
Frankreich (FR), Großbritannien (UK), Ir-
lanct (IRL), Island (ISANET), Italien (OSI-
RIDE), Kanada (CDN), Niederlande
(SURFNET), Norwegen (UNINETT), Por-
tugal (RIUP), Schweden (SUNET),
Schweiz (CH), Spanien (IRIS).

GATEWAYS
UUCP: Das Gateway zu UUCP steht seit
Anfang 86 in der GMD-Birlinghoven zur
Verfügung. Durch dieses Gateway kann
man von EAN aus andere UUCP-Teil-
nehmer im weltweiten UUCP-Netz errei-
chen. Dafür leistet die Universität Dort-
mund (FB Informatik) als zentraler bun-

desdeutscher UUCP-Knoten große
Unterstützung.

ARPA/CSNET: Seit Februar 87 ist das
DFN-Gatewayzum CSNET in Betrieb. Es
befindet sich in der GMD-Birlinghoven
und ist direkt mit dem CSNET-Relay in
Boston verbunden. Bisher gingen alle
Nachrichten nach CSNET/ARPA über
Uni-Dortmund (UUCP) und Uni-Karls-
ruhe. Für die Nutzer ändert sich mit der
Inbetriebnahme des neuen Gateways
an Routingeinträgen oder Namensge-
bungen nichts. Die Auswirkungen sind
nur indirekter Art, indem der Nachrich-
tenaustausch schneller, sicherer und
billiger durchgeführt werden kann (we-
niger Zwischenstationen).

Gleichzeitig wurde im CSNET-Name-
Server die Toplevel-Domain DE be-
kanntgemacht. Nach und nach werden
auch alle anderen INTERNET-
Nameserver diese Information erhalten.
Damit wird die Erreichbarkeit der DFN-
Teilnehmer aus den USA verbessert.

Teilnehmer im CSNET/ARPA müssen
unter den Toplevel-Domains EDU, NET,
GOV, COM oder ORG adressiert wer-
den. Die Toplevel-Domain ARPA soll seit
Anfang April ungültig sein (bitte alle Nut-
zer darauf hinweisen).
EARN/BITNET: Dieses Gateway arbei-
tet (leider) immer noch nicht vollständig
zufriedenstellend. Technisch funktio-
niert er zwar in beiden Richtungen.
Allerdings werden in Richtung vom DFN
zum EARN immer noch sehr lange und
unverständliche Briefköpfe erzeugt, die
wohl bei allgemeiner Nutzung zu er-
heblicher Verwirrung beitragen würden.
Daher wird in einem ersten Schritt des
Gateway nur für die Richtung vom EARN
ins DFN in Betrieb genommen. Bis zur
Darstellung der Briefköpfe in einer les-
baren Form wird weiterhin der UUCP-
Gateway zur Verbindung ins EARN/BIT-
NET genutzt. Für den Nutzer ist diese
Alternativlösung aber nicht oder kaum
sichtbar.

eiterentwickl ungen

Es gibt wesentliche Weiterentwicklun-
gen im EAN-Bereich:

a) Anpassung an vollwertige Standards.
EAN ist ein Prototyp im (standardisier-
ten) X.400-Bereich. Vor allem bei der
Adressierung weicht EAN vom Standard
ab und verwendet an den ARPA-Stan-
dard RFC angelehnte Schemata. Mitar-
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beiter der GMD haben daher eine
Adreßkonvertierung implementiert, die
als "Converter" zwischen der klassi-
sehen EAN-Welt und der vollwertigen
X. 400-Welt (CEN/CENELEC) dient. Erst
durch diese Anpassung (und weitere
kleine aber wichtige Änderungen) ist die
Verbindung mit Firmenprodukten oder
auch mit KOMEX möglich. In Abbildung 1
wird diese Funktionalität durch die
beiden Installationen GUS1.GMD und
DARMSTADT. GMD repräsentiert.
Tests mit dem seit Herbst 86 verfügba-
ren Testsystem der Deutschen Bundes-
post wurden erfolgreich absolviert. Auf
der CEBIT-Messe konnte diese DFN-
EAN-Version leicht mit den anderen dort
im Rahmen einer Gemeinschaftsschau
mehrerer Firmen präsentierten MHS-
Produkten kommunizieren. Inzwischen
beginnen Firmen (z. B. Hoechst) X.400-
Produkte bei sich einzusetzen. Es berei-
tet keine technischen Probleme, mit
ihnen Nachrichten auszutauschen.

b) Die zweite wichtige Weiterentwick-
lung wurde von den Kanadiern gelei-
stet. Seit März 87 gibt es die Version 2
von EAN. Hervorzuhebende Eigen-
schaften sind wesentlich verbesserte
Performance (wichtig für den zentralen
Knoten! siehe oben), leichtere Installa-
tion und Administration, Accounting,
bessere Behandlung des Routing und
verbesserte Qualität der Software
(weniger Fehler). Mitarbeiter der GMD
und des HMI werden bis Sommer 87 ei-
nige Änderungen an der Version 2 vor-
nehmen; Dann kann Version 1 nach und
nach gegen Version 2 ausgetauscht
werden (das Nutzerinterface ist unver-
ändert).

ameserver

InderGMD-BirlinghovenhatAnfangdes
Jahres ein DFN-Nameserver (NS) für
den Messagedienst (ein "Telefonbuch")
den Betrieb aufgenommen. MHS-Be-
nutzer können sich in diesem Nameser-
ver registrieren lassen bzw. sie können
sich dort nach Adressen von Teilneh-
mern erkundigen (sofern diese sich re-
gistriert haben). Die Anfrage an den
DFN-Nameserver kann auf zweierlei Art
erfolgen:

a) Die entsprechende Softwarekompo-
nente ist in dem lokalen EAN-System in-
stalliert. Dann kann jeder Nutzer sich mit
dem Kommando "Register" im NS regi-
strieren. Die entsprechenden Informa-

Adressierung anderer Netze

a) Adressierung von Teilnehmern in anderen Netzen:
UUCP: name(AT)host. uucp;
EARN/BITNET: name(AT)host. bitnet;
ARPA/CSNET: name(AT)subdomain. ... . domain ,

domain= com, edu, org, net, gov;

Die Domainnamen müssen in der Routingtabelle der jeweiligen Installation
eingetragen sein.

b) Adressierung von DFN-Teilnehmern aus anderen Netzen

UUCP:
name%subdomain.... .dbp.de(AT)unido. uucp;

Beispiel: name%comvax. rus. uni-stuttgart. dbp. de(AT)unido. uucp;

ARPA/CSNET:
name%subdomain.... . dbp. de(AT)relay. cs. net;

Beispiel: name%comvax.rus. uni-stuttgart.dbp.de(AT) relay. cs. net;

EARN/BITNET:
bisher: name(AT)subdomain. ... .dbp.de gesandt an MAILER(AT)UNIDO;
Jetzt mit dem neuen Gateway müssen die Nachrichten stattdessen mit
einem BSMTP-Umschlag an

MAILER(AT)DDAGMD11
oder MAILER(AT)DFNGATE gesendet werden.
Bei auftauchenden Fragen berät Sie der Autor.

tionen werden aus dem User-Profile
entnommen. Mit dem Kommando "Find
string" wird nach dem oder den Einträ-
gen "string" gesucht, wobei "string" aus
irgendwelchen Buchstabenkombinatio-
nen bestehen kann. Z. B. erhält man mit
"find ann" alle Einträge, die ann im
Namen enthalten, also auch Kaufmann.
Wenn der notwendige Softwareanteil
nicht vorhanden ist oder noch nicht
richtig installiert ist, sollte man sich mit
der jeweiligen Referenzanlage in Ver-
bindung setzen.

b) Anfragen an den Nameserver sind
auch ohne spezielle Software möglich.
Dann werden "normale" Briefe dorthin
gesandt. Der DFN-NS hat die Mailadres-
se "nameserver(AT)gus1 .gmd.dbp.de".
Für eine Anfrage muß im "Subject" der
Nachricht das Wort "FIND" eingetragen
werden. Der Nachrichtentext muß den
Namen (oder allgemeiner: den String)
der gewünschten Person enthalten.
Setzt man stattdessen in den Nachrich-
tentext das Wort "HELP" ein, erhält man
Informationen über die Benutzung des
DFN-Nameserver.

Auf die unter b) beschriebene Art kön-
nen ähnliche Nameserver in anderen
Ländern befragt werden. Ihre Adressen
lauten:

Kanada:
nameserver(AT)ean. ubc.cdn

Schweiz:
nameserver(AT)ifi. unizh.chunet
Schweden:
nameserver(AT)chalmers. sunet
Norwegen:
nameserver(AT)odin. re. nta. uninett

Der Nameserver eignet sich nicht für on-
line-Anfragen! Die Antwortzeiten kön-
nen im Mittel etwa 1 Stunde betragen.

mternat. EAN |-Verbindungen

UUCP Z1. GMD
EAH

EAffK UUCP-GW
QZCOM

CSNET ZIX.GMD

ARPA CSNET-GW

EAN-Weft mit RFC-Aefressiery

XPS.QMD
EAN

zentraler
Knoten

GUS1.GMD
DFN-EAN (MUNiX)

Converter X. 400-RFC822
DFN-Namesen/er

KMX. GMD
KOMEX-MHS

3 inst
Siemens
BS2000

X. 4ß@-AEtressiews (CEN/CEt-iELEC)

DARMSTADT. GMD
DFN-EAN (MUNIX)

ConverterX. 400-RFC822

Herstellerprodukte

GMD
GatewayX. 400-RFC822

IBM-VM

EARN BFTNET

"^

Topologie des DFN-Message-Verbundes.
Eingezeichnet sind nur die wesentlichen
Verbindungen.
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DFN-Dienste

Bwltl
BESSY- VAX-VMS
HM) VAK-VMS
TUB PGS-ft&tNiX

Düsseldorf
Univ. : PCS-MUNIX Wuppertal

Univ:: VAX-VMS

RWTH:VAX-VMS

Uni

Univ. : VAX-UNIX

/AX-VMS

St, Augustin Frankfurt
GMD: 3 VAX-UNIX Univ. : PCS-MUNIX

2 PCS-MUNIX
BS 2000 Darl msta(lt

GMD: 2PCS-MUNIX

Karlsruhe
FhG: VAX-VMS
GMD: VAX-UNIX

München
TUM: VAX-ULTRIX

VAX-VMS

Der DFN-
Dienst
Message Handling

MHS-lnstallationen im DFN
(B): in Betrieb

Institution/Stadt Knotenname

RWTH Aachen (B) vx3a1. iii-physik.rwth-aachen.dbp.de VAX-VMS BGR Hannover
htekg. hia. rwth-aachen. dbp. de Uni Kaiserslautem

Uni Bayreuth hrz.uni-bayreuth.dbp.de
Bessy Berlin (B) exp. bessy. dbp. de VAX-VMS GMD Karlsruhe
HMI Berlin (B) vax. hmi. dbp. de VAX-VMS Uni Karlsruhe
FU Berlin vax1. physik. fu-beriin. dbp. de KF Karlsruhe

(B) zedat.fu-berlin.dbp.de VAX-VMS FHQ Karlsruhe
TU Berlin (B) nmr. stranski. tu-berlin.dbp.de PCS-MUNIX

mik.e-technik.tu-berlin.dbp.de Uni Kiel
iab. bauwesen. tu-berlin. dbp. de TU München

Uni Bochum (B) analyt. chemie. uni-bochum. dbp. de PCS-MUNIX
Uni Bonn (B) pibv. physik. uni-bonn. dbp. de VAX-VMS
GBF Braunschweig (B) venus. gbf-braunschweig. dbp. de VAX-VMS Uni Paderborn
TU Braunschwelg eis. informatik. tu-braunschweig. dbp. de Uni Regensburg
Uni Bremen (B) vax. informatik. uni-bremen. dbp. de VAX-UNIX Uni Saarbrücken
GMD Darmstadt (B) darmstadt. gmd. dbp. de PCS-MUNIX GMD St. Augustin

(B) pcs1. darmstadt. gmd. dbp. de PCS-MUNIX
TH Darmstadt vlsi. halbleitertechnik. th-darmstadt. dbp. de
MPI Dortmund mpi-dortmund.mpg.dbp.de
Uni Dortmund ??7. informatik.uni-dortmund.dbp.de

mdbs. ls10. informatik.uni-dortmund.dbp.de
Uni Düsseldorf (B) ac1. chemie. uni-duesseldorf. dbp. de PCS-MUNIX
FHG-IMS Duisburg (B) vax. ims. fhg.dbp.de VAX-VMS
BGR Erlangen (B) szgrf.bgr.dbp.de VAX-VMS Uni GH Siegen
Uni Erlangen-Nürnb. fauern. informatik. uni-erlangen. dbp. de
Uni Frankfurt (B) nmr. chemie. uni-frankfurt. dbp. de PCS-MUNIX Uni Stuttgart

dbis. informatik. uni-fran kfurt.dbp.de
Uni Freiburg (B) hep. physik. uni-freiburg. dbp. de VAX-VMS
MPI Garching (B) venus. mpe-garching. mpg. dbp. de VAX-VMS
Fernuni Hagen (B) vax1. informatik. fernuni-hagen. dbp. de VAX-UNIX
Uni Hamburg (B) rz. informatik. uni-hamburg. dbp. de VAX-VMS

(B) schiffbau. uni-hamburg. dbp. de VAX-VMS Uni Ulm
imdm. uke. uni-hamburg.dbp.de Uni Wuppertal

DESY Hamburg hasylab. desy. dbp. de

(B) gate1.bgr.dbp.de VAX-VMS
(B) rz. lnformatik. uni-kaisersltrn. dbp. de VAX-VMS

uklirb. informatik.uni-kaisersltrn.dbp.de
(B) karlsruhe. gmd. dbp. de VAX-UNIX

???. informatik.uni-karlsruhe.dbp.de
vax. idt. kfk.dbp.de

(B) iv. iitb.fhg.dbp.de VAX-VMS
???. iitb.fhg.dbp.de

(B) vax1. kernphysik.uni-kiel.dbp.de VAX-VMS
(B) infovax. informatik. tu-muenchen. dbp. de VAX-ULTRIX
(B) t30.physik.tu-muenchen.dbp.de VAX-VMS

tumuc.e-technik.tu-muenchen.dbp.de
pbinfo. informatik.paderborn.dbp.de

(B) vax1. rz. uni-regensburg. dbp. de VAX-VMS
(B) sbsvax. informatik.uni-saarland.dbp.de VAX-UNIX
(Bj xps. gmd. dbp. de ' VAX-UNIX
(Bj zi.gmd.dbp.de VAX-UNIX
(B) zix'.gmd.dbp.de VAX-UNIX
(Bj gus1. gmd. dbp. de PCS-MUNIX
(B) gus. gmd. dbp. de PCS-MUNIX
(B) kmx. gmd. dbp. de BS2000
(B) eis.gmd.dbp.de VAX.VMS
(B) cts. gmd. dbp. de MVAX-VMS

siva. physik. uni-siegen. dbp. de
ti.e-technik. uni-siegen.dbp.de

(B) comvax. rus. uni-stuttgart.dbp.de VAX-VMS
rusvx1. rus. uni-stuttgart.dbp.de

(B) rusvx2. rus. uni-stuttgart. dbp. de VAX-VMS
(B) nvdv. e-technik.uni-stuttgart.dbp.de VAX-VMS

mpavax.mpa. uni-stuttgart.dbp.de
???. informatik.uni-stuttgart.dbp.de
ful. rz. uni-ulm.dbp.de

(B) vax1. physik. uni-wuppertal. dbp. de VAX-VMS
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DFN-Dienste

Angeschlossene
Institutionen
(Rechenanlagen/
Betriebssysteme)

Liste der Abkürzungen

AEG

BAM

BESSY

BGR

DBI

FhG
FH
FIZ

FIZ Energie

FUB
GBF

Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft
Bundesanstalt für
Materialprüfung
Berliner Elektronenspeicher-
ring Gesellschaft für
Synchotron-Strahlung
Bundesanstalt für Geowissen-
schaften und Rohstoffe

Deutsches
Bibliotheksinstitut
Fraunhofer Gesellschaft

Fachhochschule

Fachinformationszentrum

Fachinformationszentrum

Energie, Physik, Mathematik
Freie Universität Berlin

Gesellschaft für
Biotechnologische Forschung

GMD

GWD

HHI
HMI
IDS
LRZ
MPI
RWTH

TUB
TUM

vws

ZIB

Gesellschaft für Mathematik
und Datenverarbeitung
Gesellschaft f. wissen-
schaftl. Datenverarbeitung
Heinrich-Hertz-lnstitut
Hahn-Meitner-lnstitut Berlin

Institut für Deutsche Sprache
Leibniz-Rechenzentrum

Max-Planck-lnstitut

Rheinisch-Westfälische
Techn. Hochschule

Technische Univ. Berlin

Technische Universität
München

Versuchsanstalt für
Wasserbau und Schiffbau

Konrad Zuse-Zentrum
Für Informationstechnik Berlin

Kiel
Univ. : BS 2000

3VAX
FDP 11

Der DFN-
Dienst
Dialog

Hamburg
Univ. : 2VAX (U)
MPI: VAX (U)

Hannover
Univ. ; CDNOS/BE (U)

BS2000 (U)
BGR: VAX (U)

")'BK;;ef*!d,, nn ,n, ^u"^^>
Bochum . 'Univ. :ND100 (^} (^RF.

Unlv, : CD NOS (CD 205) (tl) BASF 7/70 Clausthal'
Dh"Gsb"/r?y n" padwb°. r." .. T'U'"'VA'X (t»

:. wx_. . ^. ("1 Ün7»':VAX (tl)'
_Ur"v-: Burrougha |))j Dortmund 

"""" 

PRIME it l)

Münster
Univ. : )BMVM

Düsseldorf
Univ. : ND 100 (tl)

BS 2000 |tl)
Köln
Univ. ; CDNOS/BE (U)

Aachen
RWTH:BS2000 (U)

LSin [H}
VAX (tl)
CD NOS/BE(U)
Bonn
Univ. ; 2VAX (U)

IBM MVS (U)
StAugustin
GMD: VAX (t;)

BS 2000 |t.|
IBM MVS (U)

liv. : BS 2000 {U)
2 VAX (U)

Wuppertal

Univ. : CDNOS (tl)
VAX {U)

Hagen
BS 2000 (11)
IBM MVS (fl)

Siegen
Univ, : 3VAX (n]

Göttingen
BWD: SPERRY

Univ

Saarbrücken
Univ. : BS 2000 (N)

VAX (U)
Kaiserslautern
Unlv. : VAX (t)l

Frankfurt
Univ. : BS2000(U)

; Batelle:VAX (t^)
Honeywell Bull (U)

Darmstadt
GMD: BS 2000

PCS MUNIX
TH; BS 2000

4VAX
IBM MVS

(tl)

Karlsruhe
FhG: VAX
HZ, Energie:

BS 2000
liv. : NETONE

2VAX

Mannheim
IDS: BS 2000 |tl)

Heidelberg
MPI: DEC 10 (l)

2 VAX (tl)
IBM MVS (tl)
ini

Univ.:

Bayreuth
Unlv. : VAX (tl)

Univ. : BS 2000 (tl)

Erlangen
Unlv. : CO NOS (tl)

IBM VM (tl)
BS 2000 (N)
R300RG in)

Regensburg
Uni». : VAX (t)|

Univ
ni
It.l
C>)

MSP(CD205| (t)
Augsburg
Univ. : BS 2000 |tl)

Freiburg stutt9art.
Unlv., BS 2000 (. ) Univ. : FDP 11, RSX |t.)

VAX r.)
SPERRY (\)

3 VAX (U)
CD NOS/BE (.)
IBM VM (Q

Ulm
AEG: VAX (U)

MICROVAX (U)

Furtwangen
FH: VAX (U)

München
FhG: VAX (tl)
LRZ; CDNOS (tl)
MPI: VAX (U)
TUM: VAX/ULTRIX ()))

VAX (t))-

Zeichen:
(U) = aktiver Dialog +

passiver Dialog
(t) = nur aktiver Dialog
(*) = nur passiver Dialog
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Der DFN-Dienst
Datei-Transfer

Wuppertal
Univ. : VAX

Düsseldorf
Univ. : BS 2000(1)

RW~TH:"LSI 11 sie9e""
VAX univ-
BS2000 (1)

Bonn
Un iv. ; VAX

S 2000 (1)
Kaisers lautem
Un iv, : VAX

Darmstadt
TH: BS2000(1)

4VAX
GMD: BS 2000(1)

PCS-MUN)X(I)

Bai
Univ, : BS200C

Zeichen:

(1) = 1. Protokollgeneration

Karlsruhe
FhG. : VAX (1)
Univ.. 2 VAX

Freiburg
Univ. : VAX

SPERRYd)

Stuttgart
Univ. : PDP11 RSX (1)

3 VAX (1}
IBM VM (1)

Der DFN-Dienst
Remote Job Entry

y

Hamburg
MPI; VÄX(1)
Univ. : 2VAX(1}

Hannover
Univ. : CDNOS/BE

BS 2000
BGR: VAX (1)

^
Bielefeld
Univ. : N0100(1)

BASF 7/70 (1)

Paderbom
Univ. : PRIME (1)

Dortmund Göttingei
Univ. ; BS 2000 (1) GWD: SPERRY (1)

Un'«"N5lnO Hl Unr:CD N08 ICD 206| 11)
BS20B0111 ^^

Univ. : BS 2000

Köln
Univ. : CDNOS/BE (1)

CDSCOPE (1)

Aachen
'RWTH:8S2000 (1)

CD NOS/BE (1)
LSI11

Darmstadt
TH: BS 2000 (1)
GMD: BS 2000

Zeichen:
(1) = 1. Protokollgeneration

Freibui
Univ. - SPERRY (1)

BS 2000

Stuttgart
Univ. : FDP 11 RSX (CRAY) (1)

VAX (1)
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Protokolltestlabor

Zum geplanten Start dieser ersten
Dienstleistung konnte ab Januar 1985
im Hause der GMD der Dietz-621 -Rech-
ner ausschließlich für die T. 70-Tests be-
reitgestellt werden.

Dipl. -lng. Stephan Vollmer
Gesellschaft für Mathematik und
Datenverarbeitung (GMD),
Darmstadt

Im Jahre 1984 hielt die Zentrale Projekt-
leitung Ausschau nach einer neutralen
Instanz, die für einige Kommunikations-
basisdienste im DFN als Protokolltestla-
bor füngieren sollte.

Die Gesellschaft für Mathematik und Da-
tenverarbeitung GMD konnte zu diesem
Zeitpunkt sowohl Know-how als auch
erste Werkzeuge auf diesem Sektor vor-
weisen. In Frage kam im Institut für Sy-
stemtechnik der Geschäftsbereich
Kommunikationstechnik in Darmstadt.
Der Zuschlag wurde erteilt, und eine
vierköpfige Projektgruppe machte sich
ab Oktober 1984 an die Arbeit.

Aufbau und Planung

Ein differenziertes Konzept für die vom
Protokolltestlabor anzubietenden Lei-
stungen mußte erarbeitet werden. Dabei
handelte es sich um folgende Proto-
kolle:

- Zeilenorientierter Dialog X.29 in
Verbindung mit PAD-Kontrolle

- Transportschicht T. 70/Klasse 0

- Remote Job Entry

- File Transfer

Für den X.29-Dialog erarbeiteten wir
keine festen Testverfahren. Dazu er-

schien uns der Zielkreis von Nachfra-
gern zu klein. Nach unseren Erfahrun-
gen gehörte dieser Dienst bereits zum
Standard repertoi re derer, die im DFN-
Verein Kommunikation nach den Prinzi-
pien "Offener Systeme" betreiben woll-
ten. Nicht zuletzt hielten schon 1984
fast alle Hersteller X-29-Bausteine für
diesbezügliche interessierte Kunden
bereit. Mithin beschränkten wir uns
darauf, eventuellen Nachfragern zu ge-
gebener Zeit beratend weiterzuhelfen.

Eine zentrale Bedeutung kam dem
Testen von T. 70-Protokollen zur Trans-
portschicht zu. Hierbei herrschte star-
ker Bedarf, nachdem Ende des Jahres
1984 viele Institutionen mit fast fertigen
Implementierungen aufwarteten: Die bis
dahin praktizierten Rechnerkopplungen
zum Nachrichten- und Daten-Aus-
tausch sollten rasch, und möglichst bei
allen gleichzeitig, durch die Empfehlung
T. 70/Klasse 0 des internationalen Post-
komitees CCITT ersetzt werden.

Das T. 70-Protokoll bedeutet zugleich
auch die Grundlage für höhere Protokol-
le bis zur Anwendungsebene, wie z. B.
für Remote Job Entry, für File Transfer
oder für Message Handling via EAN. Die
GMD verfügte über das Produkt TESDI -
eine über Datex-P zugängliche Test-
und Diagnoseeinrichtung für Protokolle
oberhalb der Ebene 3 von X.25. Damit
lag ein einsatzfähiges Werkzeug vor,
das die Entwickler als interaktives Test-
System rund um die Uhr nutzen konnten.

Zum Betreiben eines Remote Job Entry
Kommunikationszyklus existiert bis
heute kein einheitliches Protokoll im
Sinne eines Global-Standards. Statt-
dessen überarbeitete die Zentrale Pro-
jektleitung des DFN vormals benutzte
Verfahrensregeln (PIX-RJE) und schrieb
die Neufassung als "DFN-Protokoll-
handbuch" fest. Nach dieser Vorlage
stellten wir in der GMD zunächst eine
Testerspezifikation auf und beschrie-
ben die Abläufe mit Hilfe von Protokoll-
Automaten. In der Implementierung bil-
deten diese Automaten den Kern der
Testermaschine. Um ihn herum grup-
pierten wir die Bausteine zur Analyse
empfangener Protokollelemente sowie
zur testweise verfälschenden Modifika-
tion solcher, die die Protokollmaschine
aussenden wollte. Nicht zuletzt sorgten
die überall vorgesehenen Trace-Routi-
nen für nachträgliche Überprüfung und
Auswertung sämtlicher Kommunika-
tionsschritte. Vorgesehen war aller-
dings nur der Bau eines RJE-Simulators
einschließlich eines komfortablen Feh-
ler-Erzeugungsmechanismus. Der La-
borrechner brauchte seitens seines Be-
triebssystems keine Komponente zu
besitzen, RJE-Fremdaufträge abzu-
wickeln.

Wenngleich das Testen von Protokollen
im Vordergrund stand, war ebenso eine
Aussage über die Funktionalität der zu
testenden Implementierung zu treffen.
Bei RJE-Tests realisierte sich das sol-
chermaßen, daß der Tester in einer er-
sten Sitzung die scheinbare Bereit-
schaft signalisierte, fremde Job-Anwei-
sungen entgegenzunehmen. Deren pro-
tokollgerechter Empfang sollte pau-
schal quittiert werden. In einem zweiten
Schritt würde der Tester das erhaltene
Datenmaterial unverändert wieder zu-
rückübertragen. Es sollte darin der Auf-
ruf eines lauffähigen Programms formu-
liert sein, das jetzt in die Job-Warte-
Schlange desTestkandidaten eingereiht
würde (Job Submission Test). Die bei
Ausführung erzeugten Ergebnisse soll-
ten in der anschließenden Sitzung wie-
der an das Testlabor wandern, womit die
Variante einer RJE-Output-Submission
geprüft werden könnte.
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Im Bereich des File Transfer steht 1987
die endgültige Fassung des ISO-Stan-
dards für den FTAM-Dienst in Aussicht.
In den Jahren 1984/85 dagegen mußte
noch ein Interimsprotokoll vereinbart
werden. Auf ähnliche Weise wie bei RJE
flössen andernorts schon bewährte
Konzepte in die Normungsüberlegun-
gen beim DFN ein. Die Ergebnisse wur-
den ebenfalls in dem bereits erwähnten
Protokollhandbuch festgehalten.

Während der Implementierungszeit für
den RJE-Tester waren das Spezifizieren
der Funktionen des FT-Testers und das
Entwerfen der Protokolt-Automaten ge-
plant. Eine besondere Unterstützung
des Betriebssystems war bei File Trans-
fer nicht notwendig. Die Vielfalt der vor-
handenen Datenverwaltungs- und
-bearbeitungssysteme führte zu bei-
nahe vollständiger Beschränkung des
Dienstes auf die reine Transfer-Kompo-
nente. Der eigentliche Testvorgang soll-
te jeweils für Text- sowie Binärdateien
überprüfen, ob ein vom entfernten
Rechner gelesenes File, das vorher
dorthin kopiertwordenwar, mit dem Ori-
ginal übereinstimmte.

X.25

zum Großrechner
Siemens 7541

INHOUSE

Tests und Abnahmen

Am Anfang fanden auf der genannten
Dietz-Anlage täglich sowohl T. 70-Tests
der Entwickler als auch Abnahmetests
statt. Beim Erstkontakt der Nachfrager
mit dem Testlabor verwiesen wir auf un-
ser "Protocol-lmplementation-State-
ment", mit dem wir die relevanten Cha-
rakteristika der betreffenden Implemen-
tierung feststellen konnten (Maximale
Satzlängen etc. ). Damit bereiteten wir
für diesen Kandidaten Testdateien vor,
die speziell auf seine Fähigkeiten abziel-
ten. Test- und auch Dokumentationsda-
teien wurden jeweils auf einem räumlich
entfernten PDP-Rechner gewartet.
Darin begründete organisatorische
Mängel konnten nach wenigen Wochen
beseitigt werden.

Sowohl für die Entwicklung der Tester-
Software zum RJE- und FT-Protokoll als
auch für deren Betrieb war ein Mini-
Rechner angeschafft worden (M68000-
Prozessor, 16-Bit-Architektur, IBM,
UNIX-Betriebssystem). Lieferverzöge-
rungen und Schwierigkeiten im Kom-

munikationsteil führten dazu, daß die
Tester dennoch fast vollständig auf ei-
nern anderen Rechner entwickelt wer-
den mußten, um einschneidende Stö-
rungen im Projekt zu vermeiden. Ein Mit-
arbeiter war eigens dazu abgeordnet,
die T. 70-Software einschließlich der Be-
dienerschnittstelle umgehend auf den
Minirechner zu portieren, sobald der
Hersteller die uneingeschränkte Funk-
tionstüchtigkeit der Kommunikations-
einheit erklärte.

Ab Herbst 1985 konnten dann die ersten
Probetests anlaufen. Inzwischen hatte
sich die GMD-Gruppe auf drei Personen
reduziert-ein Betreuer für jede Testma-
schine. Die RJE- und FT-Tester mußten
an der Benutzeroberfläche manuell be-
dient werden. Ein interaktiver Betrieb für
die Entwickler lohnte sich nicht. Zumeist
wurde im Laborgleich nach dem Abnah-
metest verlangt. Jeder Interessierte be-
stellte bei der DFN-Geschäftsstelle eine
entsprechende Handreichung, aus der
alle Einzelheiten des jeweiligen Testers
hervorgehen. Dort sind auchdieTestse-
quenzen vollständig abgedruckt, die
alle Implementationen gleichermaßen
abhandeln müssen. Nach Abschluß
aller Testschritte wurde die Zentrale
Projektleitung über den Erfolg der Kon-
formitätsprüfung verständigt. Das for-
male "Zertifikat" wurde von Berlin aus
erteilt.

Die projektinterne Kommunikation zwi-
sehen DFN-ZPL und GMD wickelten wir
per TELEBOX-System der DBP ab. Die-
ses Konzept hat sich bestens bewährt.
Das Medium war offenbar noch zu wenig
bekannt, um sich auch regelmäßig mit
den Testkunden zu verständigen.

Der Vertrag, das Protokolltestlabor auf-
zubauen und zu betreiben, endete zu-
nächst mit Ablauf von 1986. Für dieses
Jahr haben DFN und GMD eine Verlän-
gerung vereinbart, um den Weiterbe-
trieb sicherzustellen.

Kommunikation in Weitverkehrsnetzen
läßt sich nur durch komplexe Protokoll-
Software realisieren. Die klassischen
Methoden, entwickelte Programme aus-
zutesten, genügen heutzutage nicht
mehr. Bereits zum Zeitpunkt der ersten
Implementierungen sollten den Ent-
Wicklern optimale Werkzeuge in Testla-
boren zur Verfügung stehen.
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CeBIT und Industriemesse

Karl-Friedrich Egetenmeier
DFN-Verein,
Geschäftsstelle, Berlin

Seinen Bekanntheitsgrad dürfte der
DFN-Verein in diesem Jahr weiter ge-
steigert haben. Er präsentierte sich so-
wohl auf der Welt größten Computer-
messe - der CeBIT 87 -, als auch auf der
HannOvermesse Industrie 1987.

Die Dienste, die das DFN dem Wissen-
schattier bietet, blieben hier nicht mehr
abstrakt, sondern waren zum Anfassen
nahe. A propos, was das Anfassen an-
belangt, gab es jede Menge Schlauber-
ger, die in einem unbemerkten Augen-
blick dachten, mit ihren Hackergelüsten
sich in die Programme einschleichen zu
können, was ihnen aber nicht gelang.

CeBIT
Auf der CeBIT wurden drei Exponate
vorgestellt:

- der graphische Filetransfer,
- das X.400-Mail-System EAN und
- das DFN-lnformationssystem.

Zur Vorführung des X.400-Mai!-Sy-
stems EAN standen 2 Terminals zurVer-
fügung. Über Datex-P wurden die bei-
den Hosts unter MUNIX in Birlinghoven
und in Darmstadt, auf denen das DFN-
EAN-System dem CEN/CENELECStan-
dard entspricht, für den elektronischen
Briefversand angewählt. Die Gateway-
funktion zum EARN konnte durch
Nachrichtenaustausch mit dem GMD-
Stand gezeigt werden. Etwa 100 Schrit-
te vom DFN-Stand in Halle 3 entfernt be-
fand sich der X.400-Multivendor-Stand,
wo 14 Firmen ihren Beitrag zur Realisie-
rung von OSI durch elektronischen
Briefaustausch untereinander demon-
strierten. Es entwickelten sich sehr
schnell gute Beziehungen zwischen
dem DFN- und dem Multivendor-Stand.
Am zweiten Messetag gab es schon
Direktverbindungen dorthin, und die Fir-
ma Sydney vermittelte die Messages
des DFN-Standes an die anderen Teil-
nehmer weiter. Die DFN-Mannschaft
trug die auf dem Multivendor-Stand ver-
teilten X.400-Stickers, die nicht nur der
OSI-ldee wegen gefielen, sondern auch

-"s\\

.-VNi-

x.:'s

n

Der Stand des DFN auf der CeBIT.
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durch ihr geschmackvolles Design be-
stachen.

Der Frustration, der viele Anwender auf-
grund der Inkompatibilität von Sy-
stemen ausgesetzt sind, konnte hier mit
X. 400 ein Ende bereitet werden.

Großes Interesse bestand auch von Sei-
tendesMultivendor-Standesandemln-
formationsmaterial des DFN-Vereins
über X.400 Mail-Systeme.

Mit nicht weniger großem Interesse rea-
gierten die Besucher auf das Exponat
"Graphischer Filetransfer", der tech-
nisch abgestimmt durch den DFN-Ver-
ein und das Hahn-Meitner-lnstitut Berlin
präsentiert wurde. Es wurde die Uber-
tragung eines Bildes demonstriert, das
an unterschiedlichen Rechnern in Zei-
chen- und Klartextcodierung vorlag. Die
angewählten Rechner befanden sich in
der Universität Kiel und im Hahn-Meit-
ner-lnstitut Berlin. Mit Hilfe desTextedi-
torswurden an dem in Klartext codierten
Bild Änderungen vorgenommen und auf
dem graphischen Sichtgerät angezeigt.
Vor allem industrielle Anwender zeigten
sich an dem Computer-Graphics-Meta-
file (CGM, ISO/DIS 8632) interessiert.
So interessierten sich z. B. Software-
häuser für den CGM, Da dieser für die
Fernübertragung von Bilddateien we-
gen seiner Kompaktheit besonders gut
geeignet ist, könnte einem möglichen
Kunden der Austausch technischer
Zeichnungen als CGM angeboten wer-
den. Ebenfalls interessierte die Integra-
tion des CGM-lnterpreters und des
Drucker-Adapters in die Firmware von
Laser- und ggf. Matrixdruckern. Der
CGM als ISO-Standard kann als gra-
phischer File zwischen Graphiksoftware
und Druckerausgabe das Adapterpro-
blem vereinfachen.

Besucher von Universitäten und For-
schungseinrichtungen wurden darauf
hingewiesen, daß der CGM vor allem die
Chance bietet, Bilder mit einem beliebi-
gen Filetransfer auszutauschen. Hierzu
muß nur die CGM-Software des DFN an
das jeweilige hausinterne Graphiksy-
stem mittels zweier einfacher Adapter
(Generator und Interpreter) ange-
schlössen werden. Dabei garantiert die
CGM-Generator-Software des DFN, daß
der CGM syntaktisch richtig codiert
wird; die CGM-lnterpreter-Software
enthält einen vollständigen Parser für
CGMs. Falls hausintern das internatio-
nal standardisierte Graphical Kernel

System (GKS, ISO 7942) benutzt wird,
stellt das DFN die nötigen Adapter be-
reit.

Das DFN-lnformationssystem rundete
die Palette der Exponate ab. "Schlagen
Sie nach" war das Motto des Informa-
tionssystems, und viele Besucher
machten davon Gebrauch. Der Besu-
eher, der das Informationssystem nutz-
te, konnte sich mit Hilfe einer auf dem
DFN-Stand ausgelegten Bedienungs-
anleitung leicht die gewünschten Infor-
mationen zugänglich machen. Fragen
wie "Wer ist der Ansprechpartner in Sa-
chen DFN an unserer Universität?" oder
"Welcher Rechner istvon unserem Insti-
tut angeschlossen?" und "Welche Pro-
dukte liegen momentan vor?" konnten
zur Zufriedenheit der Besucher beant-
wartet werden. Sehr erfreulich war, daß
das Informationssystem schon einigen
Besuchern bekannt war und von ihnen
auch öfter genutzt wurde. Die Messebe-
Sucher, die zum DFN-CeBIT-Stand
kamen, waren fast ausschließlich Fach-
leute, die sich mit der Materie gut aus-
kannten. Dabei bestand das Fachpubli-
kum zu etwa gleichen Teilen aus Mitar-
beitern von Wirtschaftsunternehmen
und Universitäten.

Der Forschungsmarkt
Auf dem Stand der Arbeitsgemeinschaft
der Großforschungseinrichtungen
(AGF) in der Halle 7 der Industriemesse
- dem Forschungsmarkt - war der DFN-
Verein Partner der Gesellschaft für Ma-
thematik und Datenverarbeitung mbH
(GMD). Der DFN-Verein präsentierte
sich mit einem Info-Tresen und zwei Ter-
minals, auf denen das DFN-lnforma-
tionssystem und Electronic Mail X. 400
(EAN) demonstriert wurden. Auf der
CeBIT waren es mehr die technischen
Details, die bei der X.400-Präsentation
den Besucher interessierten. Auf dem
Forschungsmarkt der Industriemesse
galt es nun, den ungeübten Anwender
an die Möglichkeiten der elektronischen
Kommunikation heranzuführen und ihn
von der Benutzerfreundlichkeit am Bei-
spiel des elektronisch gestützten Brief-
Verkehrs zu überzeugen. Durch das
elektronische Mitteilungssystem EAN
konnte gezeigt werden, daß es sich nicht
"nur" durch seine Offenheit gemäß OSI,
sondern auch durch seine ausgespro-
chen bedienungsfreundliche Oberflä-
ehe auszeichnet.

Dem Besucher konnte demonstriert
werden, wie einfach es ist, einen Brief zu
erstellen und ihn abzuschicken. Daß
man dem Brief auch eine Empfangsbe-
stätigung anhängen kann, garantiert
dem Absender, daß der Empfänger den
Brief auch erhalten hat. Die Möglichkei-
ten einer elektronischen Ablage unter
verschiedenen Gesichtspunkten macht
den Schreibtisch frei von lästigem Pa-
pier. Die schnelle Antwortmöglichkeit
auf einen erhaltenen Brief mit dem Re-
ply-Kommando erspart Zeit bei der Er-
Stellung eines Briefes. Hat man mal eine
Adresse nicht im Kopf, dann hilft der
Nameserver des Systems, sie zu finden.

Gab es mal eine Frage, die ins Detail
ging, so konnte sich der Messebesu-
eher mit Hilfe derfür ihn bereitgestellten
Mailbox direkt an die Experten der Zen-
tralen Projektleitung in Berlin mit seiner
Fragestellung wenden und sich post-
wendend die Antwort auf Papier ge-
druckt ausgeben lassen.

A propos, falls Sie über ein X.400-fähi-
ges Mailsystem verfügen, benutzen Sie
bitte die allgemeine Mailboxadresse des
DFN-Vereins. Sie lautet:

dfn-verein(at)vax. hmi. dbp. de.

Ihre Fragen beantworten wir gerne.
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CeBIT

Auf der CeBit 87 in Hannover hat IBM einige
für das DFN interessante Neuerungen vorge-
stellt. Die wichtigsten Punkte dieser Ankün-
digung sind die Unterstützung der OSI
Schichten 4 und 5 unter dem Betriebssystem
VM, und die Öffnung des DISOSS-Bürosy-
stems unter MVS zu X.400 Netzen.
Folgende Produkte werden verfügbar:
(Kaufpreise in DM, ohne Hochschulnachlaß)
. Open Systems Transport und Session

Support (OTSS) Release 2 für
MVS: Progr. Nr. 5668-804 (9/87, 38 850, -)
VSE: Progr. Nr. 5666-364 (9/87, 27 200,-)
VM: Progr. Nr. 5664-393 (9/87, Gr. 10-40:

11 660, 20 350, 29 050, 37 000,-)
*0pen Systems Network Support (OSNS)

Release 2 für
MVS: Progr. Nr. 5665-324 (9/87, 19 430,-)
VSE: Progr. Nr. 5666-308 (9/87, 13 600, -)
VM: Progr. Nr. 5664-382 (9/87, Gr. 10-40:

5 830, 10180, 14 620, 1 8 500,-)
. X.400 Message Tranfer Unterstützung (MTU)

MVS: Progr. Nr. 5785-GCE (7/88, 34 230,-)
. Distributed Office Support System

DISOSS-X. 400 Anpassung
MVS: Progr. Nr. 5785-GCF (7/88, 26 830,-)

. General Teleprocessing Monitor for Open
Systems Interconnection (GTMOSI) Rel. 1.1
MVS: Progr. Nr. 5785-ABT (7/88, 1619/Mon)

Mit diesen Ankündigungen erfüllt IBM das
Versprechen, verabschiedete OSI-Normen
mit ihren ,370 Systemen zu unterstützen.
Darüberhinaus wird durch die neuen X. 400
Ankündigungen deutlich, daß auch Anwen-
düngen, basierend auf OSI-Protokollen, Zug
um Zug von IBM unterstützt werden, sowie
Normen vorhanden sind und Nachfrage von
Anwendern besteht.

Die wesentlichen Merkmale dieser Ankündi-
gung sind:
OTSSRel. 2:
.VM Unterstützung für VM/SP Rel.4 und

VM/SPHPORel.4,2
»VSE Unterstützung für VSE/SP V2
. Zugriff auf OSI-Schicht 4 Schnittstelle
. Anpassung an Normen ISO/IS 8073 u. 8327
. Erweiterung der Sessionsschicht durch

- Basic Activity Support (BAS)
- Two Way Simultaneous (TWS)

«Anpassung an OSNS Rel.2
OSNSRel. 2:
«VM Unterstützung fürVM/SP Rel. 4 und

VM/SPHPORel. 4.2
«VSE Unterstützung für VSE/SP V2
. Schnittstelle zur Unterstützung von entfernt

liegenden Bedienerkonsolen
. Standardisierte Bedienerbefehle
»Unterstützung von wahlweisen X.25 Be-

nutzerfunktionen. wieGebührenübernahme,

geschlossene Benutzergruppen, variable
Fenster- und Paketgrößen

»Automatischer Wiederanlauf für unter-
brochene X.25 Verbindungen

. Durchreichung des X.25 Benutzerfeldes
vom OSNS Benutzerprogramm zum ent-
fernten Partnerprogramm ohne Prüfung.

X. 400MTU:
. unterstützt durch MVS/370 und MVS/XA
. benutzt IBM OTSS- und OSNS-Produkte
. erfüllt Message Transfer Agent Aufgaben
. folgt - CCITT X. 400-Serie Empfehlungen

- CEN/CENELEC-Profil A/3211
- CEPT-Profil A/311

. bietet Schnittstelle für
- IBM DISOSS-X. 400 Anpassung
- beuntzereigene User Agents

unterstützt P1 MTA-zu-MTA Protokoll
. akzeptiert P2 IPM Service Data Units
. bietet Adressenverwaltung für DA

(A/3211 undA/311 Adressen möglich)
DISOSS-X.400 Anpassung:
. unterstützt durch MVS/370 und MVS/XA
. läuft als Anwendung unter CICS
. setzt DISOSS in X.400 Formate um
. setzt SNADS in X. 400 Adressen um
. kommuniziert mit DISOSS via SNADS- und

mit X. 400 MTU via P1-Protokolle
. folgt Profilen A/3211 und A/311
. unterstützt Telex, Teletex, IA5 u. SFD.
GTMOSIRel. 1. 1:
. dient zur Kommunikation mit MHS-An-

Wendungen in anderen Adressräumen
. HLAP1-Schnittstelle wurde um X.400

MTU-Makros erweitert.

Für die Realisierung des DFN-Basisnetzes
der Stufe-1 ist besonders die Offenlegung
der Transportschicht in IBM OTSS wichtig.
Neben der Möglichkeit von etablierten, zu-
verlässigen SNA-Netzen aus über VTAM,
NCP, NSPI und eine 37xx DFV-Steuereinheit
Zugang zu X.25 Netzen zu haben, bietet IBM
nun als Sonderlösung im OSNS Rel. 2 für VM
und VSEden direkten Weg über die DFV-An-
Schlüsse der Systeme 4361 und 9370 *). Da-
durch wird vor allem kleineren, isoliert arbei-
tenden Systemen im DFN der Einstieg in die
Welt der offenen Kommunikation erleichtert.

Durch die frühzeitige Ankündigung der
X. 400 Message Transfer Unterstützung läßt
sich erkennen, wie sich in Zukunft die IBM-
Bürowelt mit anderen offenen elektroni-
sehen Briefdiensten verbinden läßt. Eine se-
parate Komponente übernimmt die Funktio-
nen eines X. 400 Message Transfer Agents.
Der Zugang zu dieser Komponente erfolgt
über eine offene, dokumentierte Schnittstel-
le. Dieser Zugang wird von der DISOSS-
X. 400 Anpassung benutzt, ist aber ebenfalls
geeignet für die zukünftige Anpassung be-
stehender Bürosysteme oder neu zu ent-
wickelnder "Message Handling"-Anwen-
düngen.
Durch Einführung geeigneter Macros in GT-
MOSI Rel. 1. 1, können Jetzt User Agents für
X.400-Briefsysteme auch in anderen, nicht
zu OSNS/OTSS gehörigen Adressräumen
verwirklicht werden.

*) Einzelheiten auf Anfrage. K. Roehr

DFN-
Anwendungen

RJE, FT,
Dialog

DISOSS-X. 400-Anpassung
. Formatanpassung
. Adressumsetzung
. User-Agent-Funktionen

Benutzer-
eigene
MHS

Anwendungen

Benuteer-
eigene

ÖSI
Anwendungen

X.400-Message-Transfer-Unterstützung
. MTA-Funktionen

Session Unterstützung für OSI (OTSS-5)

^

DCht-4

Transport Unterstützung für offene Systemkommunikation (OTSS-4)

Netzwerk Unterstützung für offene Systemkommunikation (OSNS)

DR/-Direktanschluß *) Virt. Telecom. Access Method (ACF/VTAM)

DFV-
Steuereinheit
IBM 3720/25

Network Control Program (NCP)

NPSI

X.25 Paketvermittlungsnetz (z. B. Datex-P)

Die Unterstützung von ÖS/ durch IBM-Produkte.
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DFN-Software

^

Herbert Eisenbeis,
Danet GmbH, Darmstadt,

Das DFN führt MHS-Entwicklungen für
verschiedene Rechnersysteme durch.
Mit der Entwicklung für die beiden UNIX-
Varianten System V und 4. 2bsd ("Berke-
ley UNIX") wurde 1986 das Darmstädter
Softwarehaus DANET beauftragt.

In der nächsten Ausgabe der DFN-
Nachrichten erscheint eine detaillierte
Beschreibung der Funktionalität und Ar-
chitektur der Implementierung; daher
seien an dieser Stelle nur summarisch
die "Goodies", die über reine X.400-
Funktionalität herausragen, genannt:

Gruppenkommunikation:
Durch geeignete Interpretation von
X.400-Dienstelementen (0/R-Namen,
auto-forwarding) werden Benutzer-
gruppen (die als Mitglieder wiederum
Gruppen enthalten können) geschlos-
sen angesprochen. Mittels einstellbaren
Berechtigungen sind übliche Gruppen-
Konstellationen wie
- geschlossene Konferenzen,
- Verteilerlisten oder
- offene Diskussionsrunden
modellierbar.

Referenzkonzept:
Es ist möglich, sich auf Inhalte von
Nachrichten zu beziehen und Nachrich-
ten gleichen Inhaltes, die den Empfän-
ger von verschiedenen Benutzern oder
auf verschiedenen Wegen erreichen,
auch als gleich zu erkennen.

Directory-Dienst:
Der Directory-Dienst, der nach den ak-
tuellen Normentwürfen von ISO/CCITT
implementiert ist, liefert
- Routinginformationen für den MTA,
- Funktionen zum Verwalten von Benut-

zern und Gruppen,
- Funktionen zum Selektieren und An-

zeigen von Teilnehmern (Telefon-
buch).

Gestaltbare Benutzerschnittstelle:
- Wahl zwischen zeilenorientiertem Dia-

log und Masken- und Menu-gesteuer-
ter Benutzerführung,

- Anpaßbar an unterschiedliche Termi-
naltypen,

- Objektorientierte Benutzeriührung,
- Deutsch- und englischsprachiger

Dialog
- Private Benutzerprofile
- Umfangreiche Helpfunktionen.

Prime Computer
installiert DFN-Dienste

Erstmals in einer deutschen Hochschu-
le wurden Ende 1986 die DFN-Basis-
dienste von Prime Computer installiert.
Sie bestehen aus zeilenorientiertem
Dialog, Transportprotokoll T. 70, Remote
Job Entry und File Transfer. Pilotanwen-
der ist das Hochschulrechenzentrum
der Universität Paderborn.

T " (

Als einziger Hersteller hat Prime die Pro-
tokolle der ersten DFN-Generation ohne
Finanzierung durch den DFN-Verein
entwickelt.

In Paderborn sind die beiden Systeme
des Hochschulrechenzentrums und die
Systeme des Verwaltungsrechenzen-
trums sowie der Abteilung Höxter über
Datex-P mit dem DFN verbunden. Für
das Hochschulrechenzentrum bedeu-
ten die DFN-Dienste eine große Arbeits-
erleichterung. Besonders der DFN-Ver-
kehr zum RRZ Köln, in dem spezielle
Software-Pakete genutzt werden, wird
sehr erleichtert. Insbesondere sind für
den Aufbau einer Verbindung keine Ein-
griffe des Operateurs mehr nötig. Die
vollständige DFN-Software von Prime
kostet für die Hochschulen 25. 000 DM.

(Informationen geben der Leiter des
Hochschulrechenzentrums, Dr. Fries
und die Pressestelle der Prime Compu-
ter GmbH in Wiesbaden).

U. Zimmermann

Die Abnahmetests werden mit Hilfe des
X.400-Testsystems der Deutschen Bun-
despost (ebenfalls eine DANET-Ent-
Wicklung) durchgeführt; die erforderli-
chen Testfälle wurden von CCITT in der
"X.400 Conformance Testing" Gruppe
entwickelt.

DANET wird das DFN-MHS der breiten
Öffentlichkeit auf derTELECOM-Messe
in Genf (Oktober 1987) vorstellen.
DANET ist eine der ca. 20 Organisatio-
nen (PTT's und Herstellerfirmen), die ei-
ne Demonstration ihres X.400-Produk-
tes in Genf durchführt.

Dieser "Multivendor" Vorführung gehen
umfangreiche Interoperability Tests mit
den MH-Systemen anderer Hersteller
voraus, wodurch die Ausreifung des Sy-
stems erheblich beschleunigt wird.
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Derzeit verfügbare DFN-Software

Die DFN-Kommunikationsdienste sind:

Dialog

Zugriff von Dialog-Geräten wie Termi-
nals auf alle DV-Dienste, die von Rech-
nern der beteiligten Einrichtungen an-
geboten werden (u. a. Datenbanken).

Softwarekomponenten: X.25, X.29, PAD

Filetransfer

Spezieller Dienst zur Übertragung von
größeren Datenbeständen zwischen
beteiligten Einrichtungen.

Softwarekomponenten: T. 70, FT

Remote Job Entry

Spezieller Dienstzur gemeinsamen Nut-
zung von Rechenprogrammen über
weite Entfernungen durch Rechner-
Rechner-Kommunikation. Er ermöglicht
es, Stapelaufträge an einem entfernten
Rechner bearbeiten zu lassen und die
Ergebnisse zum Ausdrucken zurück
oder an ein weiteres System zu senden.
Großrechner lassen sich so im Verbund
nutzen; kostspielige und aufwendige
Rechenprogramme müssen nicht von
jedem Anwender neu beschafft oder ei-
ner anderen Rechnerumgebung an-
gepaßt werden.

Softwarekomponenten: T. 70, RJE

Message Handling System
Austausch von Texten und Nachrichten
zwischen den Teilnehmern (Nachrich-
tenverbund) nach den CCITT-Empfeh-
lungen X.400ff.

Softwarekomponente: MHS

Weitere Kommunikationsdienste wie
Z. B. graphik-orientierte Dienste und
Hochgeschwindigkeitsdienste sind in
der Entwicklung.

Dialog-
Dienst
über
PAD/
X.29

File-
Transfer-

Dienst
[FTI

Remote
Job

Entry-
Dienst
[RJE]

Message
Handling-

Dienst
<HSI

:. 400ff

T. 62
(ISO BAS)

T. 70 (ISO Class 0)

Gra-
ph ische
Dienste

Schichten
nach ISO

7

6

5

4

DFN-Dienste der ersten Protokollgeneration

Folgende Softwarekomponenten sind
derzeit als Produkte verfügbar:

CDC-NOS/BE

4- X.25, X.29, PAD, T. 70, FT, RJE
zu erhalten über das Konrad-Zuse-
Zentrum für Informationstechnik
Berlin (ZIB)

CDC-NOS (ND 100)
4- X.25, X.29, PAD

zu erhalten von Control Data GmbH
zu firmenüblichen Konditionen

4- T. 70, RJE
zu erhalten vom Rechenzentrum der
Universität Düsseldorf,
Pflege durch Norsk Data

IBM-MVS

-*-X. 25, X.29
zu erhalten von IBM
Deutschland GmbH zu firmen-
üblichen Konditionen

.t-PAD
zu erhalten von der Gesellschaft für
Mathematik und Datenverar-
beitung mbH(GMD), Sonderregelung
für DFN-Mitglieder,
Pflege durch GMD

-»- OSNS, OTSS
zu erhalten von IBM
Deutschland GmbH zu firmen-
üblichen Konditionen

4 RJE, FT
zu erhalten vom DFN-Verein
(zunächst beschränkte Liefer-
möglichkeiten)

IBM-VM
4 X.25, X.29

zu erhalten von IBM
Deutschland GmbH zu firmen-
üblichen Konditionen

Siemens- BS 2000

^ X.25, X.29, PAD
zu erhalten von Siemens AG zu
firmenüblichen Konditionen

-». T. 70, RJE, FT
zu erhalten vom DFN-Verein,
Pflege durch Siemens ZN Berlin

Siemens - MSP

4 X.25, X.29
zu erhalten von Siemens AG zu
firmenüblichen Konditionen

4PAD
zu erhalten von der GMD, Sonder-
regelung für DFN-Mitglieder,
Pflege durch GMD
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^. ÖNS
zu erhalten von Siemens AG,
Sonderregelung für DFN-Mitglieder

4 RJE, FT
zu erhalten vom DFN-Verein
(zunächst beschränkte Liefer-
möglichkeiten)

Siemens- R 30

4X. 25
zu erhalten von Siemens AG zu
firmenüblichen Konditionen

^ X.29, PAD, T. 70, FT
zu erhalten über den DFN-Verein

DEC-RSX11 (PDP11)
^ X.25, X.29

zu erhalten von Digital
Equipment GmbH zu firmenüblichen
Konditionen, z. T. Sonderrabatte für
DFN-Mitglieder

.^ PAD, T. 70, FT, RJE
zu erhalten vom DFN-Verein,
Pflege durch Hahn-Meitner-lnstitut
Berlin

DEC-VMS (VAX)
^ X.25, X.29, PAD

zu erhalten von Digital
Equipment GmbH zu firmenüblichen

Rechnertyp/
Betriebs-

System

CDC
NOS/BE

CDC
NOS

CDC
NOS/VE

IBM
MVS

IBM
VM 370

Siemens

BS 2000

Siemens

MSP

SiemensRSO
ORG300-PV

PDP11
RSX11

VAX
VMS

X. 25

DFN
1)

H

H

H

H

H

H

H

H

H

X.29

DFN
1)

H

11/87

H

H

H

H

DFN

H

H

PAD T. 70 RJE

DFN
1)

H

11/87

DFN

111/87

H

DFN

DFN

DFN

H

DFN
1)

DFN
2)

11/87

H

111/87

DFN

H

DFN

DFN

DFN

DFN
1)

DFN
2)

IV/87

DFN

111/87

DFN

DFN

DFN

DFN

File-
transfer

DFN
1)

111/87

DFN

111/87

DFN

DFN

DFN

DFN

DFN

MHS

IV/87

111/87

IV/87

IV/87

UNIX

ND 100

Sperry
OS1100

Prime

DFN DFN DFN 111/87

H H H DFN

DFN DFN DFN DFN

H H H H

DFN

11/88

DFN

H

IV/87 (H)
DFN (EAN)

111/87

DFN (EAN)

IV/87

Verfügbarkeit von DFN-Dienstentwicklungen
H: Diese Komponente ist als Herstellerprodukt verfügbar.
DFN: Diese Komponente wurde im Auftrag des DFN-Vereins oder seiner Vorläuferprojekte entwickelt;

sie ist verfügbar.
111/87: Abschluß der Entwicklung im 3. Quartal 87.
1): Für den Einsatz dieses Produktes ist ein Vorrechner

MODCOMP-Classic 7840 erforderlich.
2): Für den Einsatz ist ein Vorrechner ND 100 erforderlich.

Konditionen, z. T. Sonderrabatte für
DFN-Mitglieder

^ T. 70, RJE, FT
zu erhalten von Digital
Equipment GmbH, Sonderregelung
für DFN-Mitglieder,
Pflege über DEC

4 MHS - EAN
zu erhalten vom DFN-Verein,
Pflege durch Hahn-Meitner-lnstitut
Berlin

SperryOS1100(UNIVAC)
4 X.25, X.29, PAD, T. 70, FT, RJE

zu erhalten von UNISYS GmbH,
Sonderregelung für DFN-Mitglieder,
Pflege durch UNISYS

Prime-Primos

4 X.25, X.29, PAD, T. 70, FT, RJE
zu erhalten von Prime
Computer GmbH zu firmenüblichen
Konditionen

PCS-MUNIX (UNIX V)
-». X.25

zu erhalten von PCS Computer
Systeme GmbH zu firmenüblichen
Konditionen

^ X.29, PAD, T. 70, FT
zu erhalten vom DFN-Verein
(Vereinsmitglieder) bzw. von PCS
Computer Systeme GmbH
(Nichtmitglieder),
Pflege durch PCS

^ MHS-EAN
zu erhalten vom DFN-Verein,
Pflege durch GMD

UNIX 4.2 bsd
4X.25

zu erhalten von der GMD

^ X.29, PAD, T. 70, FT
zu erhalten vom DFN-Verein
(zunächst beschränkte Liefer-
möglichkeiten)

<*- MHS-EAN
zu erhalten vom DFN-Verein,
Pflege durch GMD

Eine ausführliche Beschreibung vom
Nutzen und Funktionsumfang der DFN-
Produktentwicklungen sowie Installa-
tionsvoraussetzungen finden Sie im
DFN-Bericht Nr. 48 "Kommunikations-
dienste im DFN - Produktübersicht". Sie
können diesen Bericht von der Ge-
schäftsstelle des DFN-Vereins, Post-
fach 15 02 09, 1000 Berlin 15, anfordern.
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Virtuelles Terminal

Jochen Brüning,
Rechenzentrum der Universität
Konstanz

Um es gleich vorwegzunehmen: die hier
geschilderten Eindrücke und die daraus
folgende Einschätzung basieren nur auf
dem, was anläßlich des DFN-Workshop
"Der DFN-Dienst 'virtuelles Terminal'"
am 25. März 1987 in Oberpfaffenhofen
von den Entwicklern des VT präsentiert
wurde.

Weder habe ich die entsprechenden
DFN-Papiere (Protokollhandbuch usw.)
gelesen, noch bin ich auch nur im ent-
ferntesten Experte auf diesem Gebiet.
Ich bin schlicht und einfach Rechenzen-
trumsmann, jedoch genau in dieser Zu-
gehörigkeit liegt mein Interesse am VT.
Dies erklärt auch meinen einseitigen
und eingeschränkten Blickwinkel: ich
betrachte das vorgestellte VT nur aus
der Sicht eines künftigen Benutzers und
will versuchen, es auch aus dieser Sicht
heraus zu beurteilen.

Nach dieser Einführung erwarten Sie
(mit Recht, wie sich herausstellen wird)
einige kritische Anmerkungen von mir
zu dem, was da am 25. März vorgestellt
wurde. Deswegen will ich hier vorweg
ausdrücklich meine Hochachtung zum
Ausdruck bringen vor dem, was von den
DFN-VT-Entwicklern geleistet wurde.
Schließlich haben sie ein gutes Stück
der enorm komplexen SNA-Welt auf ei-
nen völlig anderen Rechner portiert
(d. h. funktionell abgebildet und nicht et-
wa 'abgeschrieben'). Der Beweis, daß so
etwas machbar ist, wurde also erbracht
(nicht zum ersten Male übrigens). Der
Auftrag des DFN an die Entwickler laute-
te aber sicher nicht 'Evaluierung eines
Konzepts' sondern 'Entwicklung eines
praxisreifen Produkts', so hoffe ich
jedenfalls, denn sonst wäre der Auf-
wand von 10-15 Mannjahren und -zig
Millionen wohl nicht zu rechtfertigen.

Genau das, nämlich ein praxisreifes
Produkt, ist nun nach meiner Einschät-
zung nicht vorgestellt worden. Diejeni-
gen, die dabei waren, wissen, daß ich
genau diese Feststellung schon in
Oberpfaffenhofen den Entwicklern ge-
genüber geäußert habe; meine jetzige
Kritik kommt also nicht unvorbereitet
und aus sicherer Entfernung. Auch
lassen mich Bemerkungen aus dem
Kreise der Teilnehmer vermuten, daß ich
mit meiner Einschätzung nicht ganz
allein dastehe. Wieso ich zu diesem Ein-
druck gekommen bin, will ich anhand
der folgenden Punkte erläutern. Wie ein-
gangs erwähnt bin ich kein Experte son-
dem einfacher Rechenzentrumsmann,

der derartige Dienste wie ein VT gerne
seinen Benutzern bieten würde. Aus
dieser Position heraus mag meine Kritik
in den Augen der Entwickler und/oder
der Auftraggeber zu hart, unangemes-
sen oder auch schlicht falsch sein.
Wenn sie aber dazu führt, daß letztenen-
des für die künftigen Nutzer ein ange-
messenes (vielleicht sogar ein optima-
les) DFN-Produkt herauskommt, hat sie
ihr Ziel erreicht.

Vorgestellt wurde das VT für IBM- und
für (M)UNIX-Systeme, das entspre-
chende Siemens-VT läßt auf sich warten
(bis 1989, wie ich im Hinterkopf habe,
bin da aber nicht sicher). Da setzt meine
Kritik schon an: was soll ein UNIX-VT?
Es gibt keinerlei UNIX-Anwendungen,
die VT-verträglich sind, es sei denn, Sie
beginnen selber welche zu schreiben.
Ich bin z. B. mit dem VI-Editor, so wie er
ist, zufrieden und werde auch meine Be-
nutzer nicht dazu bringen, UNIX-Appli-
Rationen gemäß VT-Spezifikationen zu
erstellen, jedenfalls solange nicht, wie
es fix & fertige UNIX-Software am Markt
gibt (gerade mit dem breiten Software-
angebot wird doch immer geworben).
Geht man davon aus, daß von den drei
DFN-VT-Versionen eine (noch) nicht
verfügbar ist (Siemens) und eine nicht
gebraucht wird (UNIX, mangels verträg-
licher Anwendungen), dann bleibt noch
ein VT übrig, die IBM-Version.

Was soll nun die VT-lmplementierung
auf einem einzigen System? Sinn be-
kommt das ganze Konzept doch erst da-
durch, daß möglichst viele Betriebssy-
steme dieses Konzept unterstützen. So
gesehen ist selbst mit drei Implementie-
rungen die kritische Masse noch nicht
erreicht (hier möchte ich nicht mißver-
standen werden: diese VT-lmplemen-
tierung sollte, so wie sie ist, keinesfalls
auf weitere Systeme portiert werden).

Aber es kann sich ja ändern, 1989 oder
so. Wenn nicht bis dahin internationale
Normen verabschiedet sind und wir
dann wieder auf Hersteller-Produkte
hoffen und warten.

Wie sieht denn nun diese IBM-lmple-
mentierung aus, die jetzt als Muster für
alle anderen herhalten muß? Sie basiert
auf SNA-Protokollen, und das ist löblich.
Allerdings, und das ist ärgerlich, haben
bei der Entwicklung wieder einmal die
Puristen sich durchgesetzt, d. h. eswer-
den nur SNA-Geräte als reale Endgerä-
te bedient. Was bedeutet das? Es be-
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deutet, daß ein Großteil (der größte
Teil?) der installierten Geräte an diesem
Dienst nicht partizipieren kann. In unse-
rem Fall (RZ Uni Konstanz) sieht das
konkret so aus: derzeit ganze 6 Bild-
schirme über remoten Cluster Controler
SNA-fähig, demnächst kommen noch
ca. 25-30 PC'S aus den CIP-Clustern
hinzu. Demgegenüber stehen ca. 120
Bildschirme, die an lokale Non-SNA-
Steuereinheiten angeschlossen sind.
Mir fehlt der Überblick, aber ich vermute,
daß andere 'IBM'-Rechenzentren mit
dieser strikten Ausrichtung auf SNA-
Geräte auch Probleme bekommen
werden.

Hat man sich schon auf SNA festgelegt,
dann hätte man doch auch die Möglich-
keiten, die SNA bietet und soweit sie in
unserer Umgebung auch genutzt wer-
den, vollständig abbilden sollen. Das
aber hat man leider versäumt, denn es
wird weder ENA noch SNI unterstützt.
Für Nichteingeweihte: Extended Net-
work Addressing (ENA) und System
Network Interconnection (SNI) sind fea-
tures, die auf den ersten Blick erst bei
riesig großen Netzen von Interesse sind.
Dem ist nicht so: Konstanz und Heidel-
berg sind als Cross-Domain-Partner
miteinander verbunden. Konstanz be-
treibt ein kleines, Heidelberg kein riesi-
ges Netz. Wir kommen bisher auch ohne
ENAaus. Jedoch nicht mehr lange, denn
DESY wird miteingebunden werden.
Und wächst dieses SNA-Netz weiter, ist
es allein aus Gründen des Netzwerkma-
nagements (in einem SNA-Netz müssen
alle Ressourcen eindeutige Namen ha-
ben) nötig, auf unabhängige, via SNIge-
koppelte, Netze auszuweichen. Auf ab-
sehbare Zeit werden Hersteller-Netze
neben und mit den DFN-Produkten
koexistieren; die Frage, das eine zu ma-
chen und auf das andere ganz zu ver-
ziehten, stellt sich also nicht.

Das jetzige Konzept sieht maximal
6 Sessions je Richtung vor. Ob dies in
der Praxis ausreichend sein wird, er-
scheint mir fraglich. Schließlich betrei-
ben wir das ganze Geschäft ja zu dem
Zweck, daß Benutzer eines Rechners/
Rechenzentrums freizügig und mit gro-
Bern Komfort die Dienste anderer Rech-
ner/Rechenzentren in Anspruch neh-
men können. Wenn diese Leistung aber
nur von maximal 5% der Geräte aus
gleichzeitig genutzt werden kann (Kon-
Stanzer Zahlen zugrundegelegt, bei grö-
ßeren Installationen wird das Verhält-

nis noch schlechter), dann sind Zweifel
wohl berechtigt. Über mehrere Gate-
ways pro Rechner bzw. zu den Kosten
wird weiter unten noch etwas ausge-
sagt.

Ganz ohne Zweifel ist bei der jetzigen
Implementierung diese Grenze von
6 Sessions nicht der limitierende Fak-
tor, der einem breiten Einsatz im Wege
steht. Quälend lange Antwortzeitenwer-
den jeden potentiellen Nutzer ab-
schrecken, und enorme Datenmengen,
die schon mit trivialen Eingabeoperatio-
nen am Terminal ausgelöst werden kön-
nen, werden die Rechenzentren, die
schließlich die Datex-P-Rechnung zu
zahlen haben, dazu bringen, die Nut-
zung des VT-Dienstes einzuschränken
oder aber gar nicht erst den Dienst an-
zubieten.

Aber lassen wir diese Bedenken einmal
außer acht. Schließlich gibt es ja HfD
oder wie in Konstanz Rechenzentren, in
denen die Anlagen Seite an Seite ste-
hen. Was erwartet denn nun einen Be-
nutzer, der sich ans reale Terminal setzt
und via virtuellem Terminal in einem an-
deren Rechner sein Problem lösen will?
Merkt er, außer an der neuen Tasten-
Zuordnung, überhaupt, daß er nicht
direkt mit seinem Zielsystem spricht?
Leider ja, möglicherweise auf so
schmerzvolle Weise, daß er den Versuch
aufgeben muß, von A aus in B via VT zu
rechnen. Und zwar sind es nicht die von
der Hardware gegebenen Unverträg-
lichkeiten, für die die VT-Entwickler nun
wirklich nichts können (ein 3270-Termi-
nal kann nun einmal unter bestimmten
Umständen nicht alle Masken eines
9750-Terminals abbilden). Dies sind
Dinge, die bei der kommerziellen Daten-
erfassung eine Rolle spielen können, im
technisch-wissenschaftlichen Bereich
dürften sie selten ins Gewicht fallen.
Hier trifft uns eine, in meinen Augen völ-
lig unnötig selbstauferlegte, Beschrän-
kung so hart, daß ich bezweifle, ob je-
mals jemand aus der Entwicklungs-
mannschaft beim Testen mit einem rea-
len wirklichkeitsnahen Problem das VT
benutzt hat. Ich jedenfalls kann mir nicht
vorstellen, wie in der Praxis mit der Be-
schränkung auf den 96 Zeichen umfas-
senden ASCII-Code gearbeitet werden
soll, wobei, um die Sache dann auch
wirklich unbrauchbar zu machen, die
Umcodiertabelle auch noch fest einge-
baut wurde.

Nach alldem spielt es schon gar keine
Rolle mehr, daß man pro Systemvarian-
te des VT, also je einmal für das IBM-, für
das Siemens- und für das UNIX-VT, eine
Hardware-Box zu 50-80. 000 DM
brauchte, zuzüglich Systemsoftware,
zuzüglich Wartung, zuzüglich usw. Will
man auch noch mehr als die 6 Sessions
gleichzeitig ermöglichen, sind die Beträ-
ge mit n zu multiplizieren, was einen
dann schnell in die Nähe der Staffelra-
batte bringt.

Hat der Benutzer dann, trotz aller
Widrigkeiten, tatsächlich seine Aufga-
ben im entfernten Rechner gelöst,
möchte er sicher seine Ergebnisse
schwarz auf weiß nach Hause tragen.
'FT höre ich als Antwort. Ok, aber wieso
hat man nicht daran gedacht, eine LU3-
Session mit zu unterstützen (LU3 sind
Remote-Drucker in der SNA-Welt)? Da-
mit ginge es sicher viel einfacher, und es
hätte so schön in das Konzept gepaßt.

Wenn mir in Zukunft die Einreise nach
Bayern versagt wird und die Uni Kon-
stanz aus dem DFN-Verein ausge-
schlössen wird, dann hat man mich und
meine Kritik gründlich mißverstanden.
Gerade weil ich die DFN-Aktivitäten im
allgemeinen für enorm wichtig für unser
Rechenzentrum halte, gerade weil ich
speziell das VTals einen zentralen Punkt
im Gesamtkonzept ansehe, habe ich
mich mit der derzeitigen Realisierung
auseinandergesetzt. Als Rechenzen-
trumsmann, der um jede müde Mark
kämpfen muß, der jeden Hiwi dreimal
überverplant, habe ich ein besonderes
Verhältnis zu Entwicklungsmiltionen
und Mannjahren. Für mich zählen nur
die Vorteile, den der Rechenzentrums-
benutzer aus diesen Entwicklungen zie-
hen kann, und weniger die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse, die ein klei-
nes Expertenteam gewinnt.

Fließen meine Anmerkungen in die Wei-
terentwicklung des VT, so hat der
Workshop den wohl beabsichtigten
Rückkopplungseffekt gezeigt, nur so
jedenfalls sind diese Anmerkungen von
mir gemeint.
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Anmerkungen der
Zentralen Projektleitung
des DFN-Vereins zu den
Eindrücken von
Herrn Brüning über die
VT-Entwicklung des DFN

Das Vorhaben "Virtuelles Terminal" der
DFVLR hatte nicht zum Ziel, ein praxis-
reifes Produkt zu entwickeln, wie Herr
Brüning hofft, sondern sollte pilotartig
die Machbarkeit demonstrieren. Unter
diesem Aspekt hat das Projekt sein Ziel
erreicht. Es ist auch klar, daß bis zum
flächendeckenden Einsatz eines
praxisfähigen Produktes noch einiges
an Entwicklungsarbeit zu leisten sein
wird. Hierzu ist es wünschenswert, daß
die Verbesserungsvorschläge der spä-
teren Benutzer möglichst frühzeitig in
die Implementierungen einfließen kön-
nen.

Die Beiträge von Herrn Brüning haben
so auch dazu geführt, daß seit der Vor-
führung im März bis zum heutigen Zeit-
punkt Verbesserungen verwirklicht wur-
den. Im folgenden greifen wir aus der
Sicht des DFN-Vereins und der Ent-
Wickler der DFVLR einige Details auf:

- "Ein Aufwand von -zig Millionen DM":
Es waren 1, 69 Millionen DM.

- "Es gibt keinerlei UNIX-VT-Anwen-
düngen":
Ziel war der Zugriff von UNIX-Termi-
nals auf SNA-Anwendungen. Der um-
gekehrte Weg ist prinzipiell machbar.

- "Drei Implementierungen sind keine
kritische Masse":
Dies ist klar. Für den flächendecken-
den Einsatz muß es mehr Implemen-
tierungen geben.

- "Nur SNA-Geräte werden bedient":
Dies war eine bewußte Entscheidung.
In der Zwischenzeit hat die DR/LR ei-
nen weiteren "3270-non-SNA-Typ"
definiert und implementiert.

- "Auch ENA unterstützen":
Dies ist leicht zu ergänzen, wenn Be-
darf vorhanden ist.

- "Auch SNI unterstützen":
Ist wahrscheinlich nicht notwendig,
wenn jedes SNA-Netz einen eigenen
VT-Gateway besitzt.

- "Maximal 6 Sessionsje Richtung":
Resultiert aus Beschränkungen des
UNIX-Systems.

- "Quälend lange Antwortzeiten":
Dies ist z. Z. richtig. Performance-Ver-
besserungen (z. B. Datenkompres-
sion) sind durchgeführt worden.

- "Beschränkungen auf 96 ASCII-Zei-
chen":
Hiermit sind alle Zeichen erfaßt, die
auf einer 3270 darstellbar sind. Für er-
weiterte Zeichensätze gibt es noch
keine Geräte und keine Anwendun-
gen.

- "LUS-Geräte werden nicht unter-
stützt":
Es ist zu klären, ob diese Funktionali-
tat nicht durch andere DFN-Dienste
bereits abgedeckt wird.

- "Kosten des Gateways 50 TDM bis 80
TDM":
Dieses Argument bedarf genauester
Prüfung.

Schließlich bleibt festzuhalten, daß der-
zeit die flächendeckende Einführung
des VT-Dienstes im DFN-Verein disku-
tiert wird. Dabei spielen die im Beitrag
von Herrn Brüning genannten Punkte
naturgemäß eine große Rolle.

Internationale
OSI-Konferenz

Über 200 Datenverarbeitungsexperten
und Verwaltungsfachleute aus 16 Län-
dem nahmen an der "4, Internationalen
Konferenz über die Anwendung von
Normen für Offene Systeme" teil, die
vom 13. bis 15. Januar 1987 in Bad
Honnef auf Einladung der Bundesregie-
rung stattfand.

Bundeswirtschaftsminister Dr. Martin
Bangemann eröffnete gemeinsam mit
Staatssekretär Kroppenstedt vom
Innenministerium die Konferenz als wei-
teren Meilenstein für die Realisierung
offener informationstechnischer Sy-
steme. Die von der Bundesregierung in
enger Zusammenarbeit mit der Gesell-
schaft für Mathematik und Datenverar-
beitung, dem Verband Deutscher Ma-
schinen- und Anlagenbau und dem Zen-
tralverband der elektrotechnischen In-
dustrie durchgeführte Konferenz um-
faßte rund 30 Vortrage mit anschließen-
den, zum Teil lebhaften Diskussionen
sowie mit vielen praktischen Vorführun-
gen OSI-konformer Anwendung und
Produkte während der gesamten Dauer
der Veranstaltung. Die aufwendigste
Demonstration dieser Art, begleitet von
einem einführenden Vertrag vor dem
Plenum, war die Darstellung der Ergeb-
nisse des VDMA-LAN-Projekts. Mehrere
durch ein Ethernet verbundene Termi-
nals repräsentierten ein Bürokommuni-
kationsnetz, das über das im Rahmen
des Projekts spezifizierte LAN/WAN-
Gateway an das Datex-P-Netz der DBP
angeschlossen war. Für die Bürokom-
munikation typischer Verkehr (X. 29,
Mail-Box, File-Transfer) konnte damit
nicht nur intern, sondern auch mit unter-
schiedlichen Systemen der GMD in
Darmstadt (IBM VM, PCS MUNIX, Sie-
mens BS 2000) oder über das Deutsche
Forschungsnetz mit der Universität Frei-
bürg (Sperry/UNISYS OS 1100) durch-
geführt werden. Aber auch die Büro-
kommunikation zu den im gleichen Vor-
führungsraum gestalteten Präsentatio-
nen der Firmen Digital Equipment und
Triumph-Adler sowie den Telebox-Ter-
minals der Deutschen Bundespost war
für die Konferenzteilnehmer besonders
anschaulich.

(aus : BIT-Nachrichten,
Ausgabe Nr. 32, Febr. 1987).
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Schnelle Daten Kommunikation

Wie sollen schnelle Kommunikations-
dienste in das Deutsche Forschungs-
netz integriert werden? Eine Basis für
weitere Überlegungen zu dieser Frage
bot das Arbeitstreffen "Schnelle Daten-
kommunikation im DFN", das der DFN-
Verein am 18. und 19. März veranstalte-
te. Aktivitäten auf dem Gebiet der Daten-
kommunikation im Hochgeschwindig-
keitsbereich (ss 64 Kbit/s) standen im
Mittelpunkt des Treffens, eines Forums
für Diskussionen und Erfahrungsaus-
tausch, zu dem 73 Teilnehmer aus
knapp 50 Institutionen nach Berlin ge-
kommen waren.

Status und Planungsperspektiven im
Bereich schneller Datenkommunikation
bei verschiedenen wissenschaftlichen
Rechenzentren waren das Thema der
meisten der 20 Referate. Diese Planun-
gen konzentrieren sich überwiegend auf
die Integration meist schon vorhande-
ner Infrastruktur von LAN-lnseln über
Bridges bzw. überBackbone-Lösungen
und ihre Erweiterung auf den örtlichen
Bereich. Dabei spielt der Einsatz von
Lichtwellenleitern natürlich einezentra-
le Rolle. Weitgehend offen sind noch die
betrieblichen und organisatorischen
Fragen, die eine solche Architektur mit
sich bringt. Für die schnelle Datenkom-
munikation im überregionalen Bereich
gibt es bisher erst Vorübertegungen.
Planungen für solche Projekte, die im
Rahmen des DFN realisiert werden sol-
len, existieren im südwestdeutschen
Raum und in Bayern. (Beiträge von
D. Conrads - KFA, Jülich, J. Enzmann -
Kernforschungszentrum Karlsruhe,
W. Hake - Universität Bielefeld,
S. Heinze - RRZN Hannover, H. Koke -
GWDG Göttingen, A. Läpple - LRZ Mün-
chen, B. Lortz - Universität Karlsruhe,
R. Rühle - Universität Stuttgart).

Massiv behindert werden Überlegungen
zur schnellen Kommunikation im über-
regionalen Bereich durch die Gebühren
der Deutschen Bundespost für HfD-Ver-
bindungen (Standleitungen) mit
2 Mbit/s. Im Ortsnetz dagegen sind An-
Schlüsse im Mbit/s-Bereich relativ gün-
stig. Problematisch ist, daß typische An-
Wendungen schneller Datenkommuni-
kation diese Bandbreite zwar voll, aber
meist nur kurz benötigen (Die effektive
Auslastung von Lokalnetzen liegt
typischerweise unter 1 Prozent). Direkt-
rufleitungen sind mit ihren Tarifen dafür
weniger geeignet. Sinnvollere tech-
nische Lösungen (schnelle Paketver-

mittlung bzw. schnelle Leitungsvermitt-
lung) sind im Hochgeschwindigkeitsbe-
reich von der Bundespost vorläufig
nicht erhältlich. Die Nutzung des Breit-
band-Vorläufernetzes bzw. der Glasfa-
ser-Overlay-Netze zu Sondertarifen
wäre eventuell möglich, bietetjedoch für
längerfristige Lösungen bezüglich Tarif
und Technik zu geringe Planungs-
Sicherheit.

Betrachtet wurden auch einige interna-
tionale Aspekte. Über die vielfältigen
Netz-Aktivitäten in der Wissenschafts-
szene der USA berichtete D. Jennings
(University College Dublin, früher Natio-
nal Science Foundation USA). Die Not-
wendigkeit europäischer Kooperation
unterstrich P. van Binst (Universität
Brüssel). Piloterfahrungen mit Satelli-
tenkommunikation waren das Thema
von M. Michau (Orsay, Frankreich) und
E. Pahlberg (IABG Ottobrunn).

In den Natur- und Ingenieurwissen-
schaften gibt es Anwendungen, bei de-
nen große Datenmengen in akzeptabler
Zeit transportiert werden müssen. Das-
selbe gilt - wohl in etwas fernerer Zu-
kunft - für die Multimedia-Kommunika-
tion (Daten, Sprache, Bild). Neben einer
leistungsfähigen Kommunikationsinfra-
Struktur sind für solche zukunftswei-
senden Anwendungen vielfach umfang-
reiche Software-Entwicklungen not-
wendig. Daraus werden auch neue Me-
thoden und Organisationsformen für die
computerunterstützte wissenschaftli-
ehe Arbeit resultieren. Dies wurde auf
einer Sitzung des Treffens deutlich, die
sich mit möglichen Anwendungsszena-
rien beschäftigte (E. Freytag - DESY
Hamburg, H. Nowacki - TU Berlin, M.
Salmony - IBM Heidelberg, D. Ziessow -
TU Berlin).

Abgerundet wurde das Arbeitstreffen
durch Beiträge von einigen Herstellerfir-
men (D. Adams - Network Systems, W.
Kroj - Cray Research, G. Schreiber -
SEL).

Ein Tagungsband ist als DFN-Bericht
Nr. 50 beim DFN-Verein, Pariser Str. 44,
1000 Berlin 15, erhältlich. Für fachliche
Rückfragen steht Dr. Johannes Heigert,
Zentrale Projektleitung des DFN-Ver-
eins, Telefon (030) 88 42 99-39, zur Ver-
fügung.

J. Heigert
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Nutzergruppen Ansprechpartner

Nutzergruppen und Sprecher

Zur Klärung technischer und admini-
strativer Fragen existieren derzeit
folgende Nutzergruppen:

Fachspezifische Nutzergruppen:

Methodenbank RSYST:
Prof. Dr. Rühle, Univ. Stuttgart

Chemische Analytik:
Prof. Dr. P. Ziessow, TU Berlin

Hochenergiephysik (HEP):
Dr. T. Kokott, Univ. Bonn

Künstliche Intelligenz und
Mustererkennung:
Prof. Dr. B. Radig, TU München

Entwurf Integrierter Schaltkreise
(E. I.S-):
A. Kaesser, GMD Bonn

Schiffbau:
Prof. Dr. H. Nowacki, TU Berlin

EARN:
M. Hebgen, Univ. Heidelberg

Max-Planck-Gesellschaft
Dr. Th. Plesser, MPI für
Ernährungsphysiologie, Dortmund

SUPRENUM
C. Vogt, SUPRENUM GmbH, Bonn

Kardiologie:
Prof. Dr. G. Rau, RWTH Aachen

Signalverarbeitung:
Prof. Dr. H. Meyr, RWTH Aachen

Industriedesign:
Prof. E. Bannwart, HdK Berlin

Bauingenieure:
Prof. Dr. P. J. Pahl, TU Berlin

Betriebsinformatik:
Prof. Dr. H. Krallmann, TU Berlin
Prof. Dr. R. Thome, Univ. Würzburg

Robotertechnik:
Prof. Dr. -lng. J. Lückel,
Universität - GH - Paderborn

Vorstand des DFN-Vereins
Prof. Dr. N. Szyperski (Vorsitzender),
Mannesmann Kienzle GmbH,
Villingen-Schwenningen

Dr. H. Hultzsch (stellv. Vorsitzender),
EDS, Rüsselsheim

Prof. Dr. E. Jessen (stellv. Vorsitzender),
TU München

Weitere Verwaltungsrats-
mitglieder
Dipl. Volkswirt A. E. Eßlinger, IBM
Deutschland GmbH, Stuttgart
Prof. Dr. D. Haupt, RWTH Aachen
Prof. Dr. H. Jordan, DFVLR Köln
Prof. Dr. K. Pinkau, MPG München
Dipl. -Math. L. Rouette, Universitätzu Köln
Prof. Dr. B. Schlender, Universität Kiel
Prof. Dr. M. Syrbe, FhG München
Prof. Dr. K. Zander, HMI Berlin

Technischer Ausschuß
Dr. U. Dierk, Nixdorf, Paderborn
G. Goergens, Siemens AG, München
M. Hebgen, Univ. Heidelberg
Prof. Dr. H. -G. Hegering, TU München
Prof. Dr. E. Jessen,TU München (Vorsitz)
0. B. Kirchner, IBM Deutschland, Stuttgart
Dr. E. Raubold, GMD, Darmstadt
Prof. Dr. B. Schlender, Univ. Kiel
Dr. A. Vogel, BMFT Bonn

Betriebsausschuß
Dipl. -Math. G. Birkenbihl, GMD Bonn
Dipl. -lnform. G. Fischer, FHG Karlsruhe
Dr. J. Gassmann, MPG München
Dipl. -Math. G. Glas, DR/LR Weßling
Dipl.-Math. M. Hebgen, Univ. Heidelberg
Prof. Dr. H. G. Hegering, TU München
Dr. W. Held, Universität Münster
Dr. P. Holleczek, Universität Erlangen
Dr. H. Hultesch. EDSGmbHRüsselsheim
(Vorsitz)

Geschäftsstelle des DFN-Vereins,
Pariser Straße 44, 1000 Berlin 15,
Telefon (030) 884299-20... 25
Telefax (030) 88 42 99-70
TeleboxDFNIOO
Teletex3086351 = DFN
E-Mail: dfn-verein@vax.hmi.dbp.de

Geschäftsführu ng
und Zentrale Projektleitung
(® 88 42 99-)
K. Ullmann: wiss. techn. GF (® -20)
Dr. K. -E. Maass: administr. GF (® -25)

Entwicklungsauf gaben:
0 Basis-Dienste Dialog, Remote Job

Entry (RJE) und File Transfer (FT):
M. Wilhelm (® -30)

0 Schnelle Datenkommunikation:
Dr. W. Bauerfeld (® -34)

0 Message Handling Systeme
(MHS):
G. Henken (® -33)

0 Graphische Dienste im DFN:
G. Maiß (® -37)

Betriebsam 'gaben:
0 Allgemeine Beratung:

M. Wilhelm (® -30)
0 Einführung DFN-Dienste

(Pilot-Vorhaben):
U. Kahler (® -35)

0 EAN-Betreuung:
Dr. P. Kaufmann (® -32)

Kontakt zu SPAG, CEN/CENELEC:
Dr. K. Truöl (® 06151 -86 9311)

Arbeitsplatzrechner im DFN:
Dr. J. Heigert (® -39)

DFN-lnformationssystem:
G. Foest (® -36)

Regionale Nutzergruppierungen:

Nordrhein-Westfalen (Job-Verbund):
Prof. Dr. J. Knop, Univ. Düsseldorf

Nord-Bayern, RRZ Erlangen:
Dr. P. Holleczek, Univ. Erlangen

Niedersächsischer Rechnerverbund,
(RRZN):
Dr. H. Pralle, Univ. Hannover

Berlin, BERNET:
H. Busch, Konrad-Zuse-Zentrum
für Informationstechnik Berlin (ZIB)
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Die Mitglieder
des DFN-Vereins

Stand Mai 1987

Der DFN-Verein hat derzeit
folgende (110) Mitglieder

Universitäten und
universitäre Einrichtungen:
Rheinisch-Westfälische Technische
Hochschule Aachen

Universität Augsburg
Universität Bamberg
Universität Bayreuth
Fachhochschule der
Deutschen Bundespost Berlin
Freie Universität Berlin
Technische Universität Berlin
Universität Bielefeld
Universität Bochum
Universität Bonn

Universität Braunschweig
Hochschule Bremen
Universität Bremen

Hochschule Bremerhaven (ab 1988)
Technische Universität Clausthal Zellerfeld
Technische Hochschule Darmstadt

Zentrum für Graphische
Datenverarbeitung e. V., Darmstadt
Universität Dortmund
Universität Düsseldorf

Universität Gesamthochschule Duisburg
Universität Erlangen-Nürnberg
Universität Gesamthochschule Essen
Universität Frankfurt/Main
Universität Freiburg
Universität Giessen
Gesellschaft für wissenschaftliche Daten-
Verarbeitung mbH, Göttingen
Fernuniversität Hagen
Universität Hamburg
Medizinische Hochschule Hannover
Universität Hannover
Universitätsbibliothek Hannover und
Technische Informationsbibliothek

Universität Heidelberg
Hochschule Hildesheim
Universität Hohenheim
Universität Kaiserslautern
Universität Karlsruhe
Universität Gesamthochschule Kassel
Universität Kiel
Universität zu Köln
Universität Konstanz
Computer Centre for Research and
Education (RECKU), Kopenhagen
Institut Europeen pour la Gestion
de l'lnformation, Luxemburg
Universität Mainz
Universität Mannheim
Universität Marburg
Leibniz-Rechenzentrum der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften, München
Technische Universität München
Universität der Bundeswehr, München
Universität Münster

Universität Oldenburg
Universität Osnabrück
Universität Gesamthochschule Paderborn
Universität Passau
Universität Regensburg

Universität des Saarlandes

Universität Gesamthochschule Siegen
Universität Stuttgart
Universität Trier

Universität Tübingen
Universität Ulm

Universität Würzburg
Universität Gesamthochschule Wuppertal

Forschungsgesellschaften,
Großforschungseinrichtungen und
vergleichbare Forschungs-
einrichtungen:
Alfred-Wegener-lnstitut für Polar- und
Meeresforschung, Bremerhaven
Arbeitsgemeinschaft Industrieller
Forschungvereinigungen e. V. (AIF), Köln
Berliner Elektronenspeicherring-Gesell-
schaft für Synchrotronstrahlung mbH
(BESSY)
Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM),
Berlin

Centre Europeen de Recherche
Nucleaire (CERN), Genf

Deutsches Bibliotheksinstitut (DBI), Berlin
Deutsches Elektronen-Synchrotron
(DESY), Hamburg
Deutsche Forschungs- und Versuchs-
anstaltfür Luft- und Raumfahrt e. V.
(DR/LR), Köln
Deutsches Institut für Normung e. V.
(DIN), Berlin
Deutsches Krebsforschungszentrum
(DKFZ), Heidelberg
Fachinformationszentrum Energie,
Physik, Mathematik GmbH, Karlsruhe
Forschungsgesellschaft für angewandte
Naturwissenschaften e. v.,
Wachtberg-Werthofen
Fraunhofer-Gesellschaft zur Förderung
der Angewandten Forschung e: V., München
Germanischer Lloyd, Hamburg
Gesellschaft für Biotechnologische
Forschung mbH (GBF), Braunschweig
Gesellschaft für Information
und Dokumentation mbH (GID), Frankfurt
Gesellschaft für Mathematik und Daten-
Verarbeitung mbH (GMD), St. Augustin
Gesellschaft für Schwerionenforschung
mbH (GSI), Darmstadt
Gesellschaft für Strahlen- und Umwelt-
forschung mbH (GSF), Neuherberg
GKSS-Forschungszentrum Geesthacht GmbH
Heinrich-Hertz-lnstitut für Nachrichten-
technik Berlin GmbH (HHI)
Hahn-Meitner-lnstitut für Kernforschung
Berlin GmbH (HMI)
Kernforschungsanlage Jülich GmbH (KFA)
Kernforschungszentrum Karlsruhe
GmbH (KfK)
Konrad-Zuse-Zentrum für
Informationstechnik Berlin (ZIB)
Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaft e. V. (MPG), Dortmund

Wirtschaftsunternehmen:

AEG Aktiengesellschaft, Frankfurt
Apple Computer GmbH, München
Bruker Analytische Messtechnik GmbH
CRAY Research GmbH, München
Danet GmbH, Darmstadt

Data General GmbH, Schwalbach

Digital Equipment GmbH, München
EDS Electronic Data Systems (Deutschland)
GmbH, Rüsselsheim

Hewlett-packard GmbH, Bad Homburg
Hoechst AG, Frankfurt/M.
Honeywell Bull AG, Köln
IBM Deutschland GmbH, Sindelfingen
Mannesmann Kienzle GmbH,
Villingen-Schwenningen
Nixdorf Computer AG, Paderborn
Periphere Computer Systeme GmbH,
München

Philips-Kommunikationsindustrie AG,
Nürnberg
Prime Computer GmbH, Wiesbaden
Siemens AG, München-Berlin

Standard Elektrik Lorenz AG, Stuttgart
Stollmann GmbH, Hamburg
Triumph Adler AG, Nürnberg
UNISYS GmbH, Sulzbach

Beitragssätze
Jedes Mitglied zahlt - abhängig von seinem
Status - Mitgliedsbeiträge.
Die Mitgliederversammlung hat folgende
Beitragssätze beschlossen:
- Universitäten und vergleichbare

Einrichtungen 500,- DM
- Großforschungseinrichtungen

und vergleichbare Institute 5. 000,- DM
- Wirtschaftsunternehmen mit

mehr als 100 Mitarbeitern 10.000,- DM,
mit 20 bis 100 Mitarbeitern 5.000,- DM,
mit unter 20 Mitarbeitern 2. 000, - DM
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Berichte und
Veröffentlichungen
des Deutschen Forschungsnetzes (DFN)
Publications in DFN

Stand: Juni 1987

Diese Bibliographie ist nach Sachge-
bieten geordnet. Hierbei werden we-
niger umfangreiche Veröffentlichun-
gen allgemeinerer Art, Z. B. in Tages-
und Wochenzeitungen nicht berück-
sichtigt. Sie können als Presseecho
gesammelt angefordert werden beim
"Verein zur Förderung eines Deut-
sehen Forschungsnetzes - DFN-Ver-
ein e.V.", Pariser Str. 44, 1000 Berlin
15, ebenso wie die nachfolgend auf-
geführten Veröffentlichungen:

A. Allgemeines

Jessen, E.:

Das Deutsche Forschungsnetz
- technische Grundlagen -,
In: Der GMD - Spiegel, 2/84
(vergriffen)

Zander, K.:

Deutsches Forschungsnetz
- DFN - ein Rechnerverbund

für die Wissenschaft,
In: Wissenschaftsmagazin derTUB,
Heft 6/84 (vergriffen)

L.-Bauerfeld, W., Henken, G.,
Ullmann, K.:

Zur Architektur undzurSpezifikation
von Kommunikationssystemen am
Beispiel des Projektes "Deutsches
Forschungsnetz - DFN",
Angewandte Informatik, S. 62, 2/85

Jessen, E.:

Das Deutsche Forschungsnetz
(DFN).
In: Kommunikation in Verteilten

Systemen l;
Informatik-Fachberichte Band 95

(Hrsg.} Heger, D. u. a.,
Springer Verlag Berlin, Heidelberg,
New York, Tokio, S. 237; März 85
(vergriffen)

Protokollhandbuch DFN Version II,
DFN-Bericht Nr. 23, Mai 85, DM 30,-

Communication Services at DFN

Survey of Products
First Protocol Generation,
DFN-Bericht Nr. 34, June 85

Truöl, K.:
An Application Oriented Develop-
ment Based on OSI Standards,
DFN-Bericht Nr. 29, Juli 85

DFN-Broschüre
Das Deutsche Forschungsnetz -
was ist das?

DFN-Broschüre Nr. 1, Februar 86

Gesamtprojektplan
Version 3.2
DFN-Bericht Nr. 47, Oktober 1986,
DM 10-

Kommunikationsdienste im DFN
- Produktübersicht -

DFN-Bericht Nr. 48, Mai 87

B. Dasisdienste des DFN

Study for the Implementation of
a File Transfer for the DFN based

on the ISO FTAM Standard,
Prepared by DANET for DFN,
DFN-Bericht Nr. 31, September 85,
DM 10,-

Schroeder, R.:

DFN-CONCEPTS FOR FTAM-
INTEGRATION,
DFN-Bericht Nr. 32, NORDUNET-
Conference 85, DM 5,-

SNA PAD System
Version 1,
- User's Reference,

DFN-Bericht Nr. 37, May 86, DM 6-

- Operator's Reference,
DFN-Bericht Nr. 38, May 86, DM 6-

- Planning and Installation,
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Concept and Realization of the
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A Distributed Directory System for
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(Hrsg.) Heger, D. u. a.,
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Wolfinger. B.:
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DM 20-

Heigert, J.:
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- Stand der Entwicklung und Ein-
satzformen im Wissenschafts-
bereich -,
DFN-Bericht Nr. 44, Juli 1986
DM8,-
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Beiträge zum Arbeitstreffen am
18. und 19. März 1987 in Berlin
DFN-Bericht Nr. 50, April 1987,
DM 20-

E. Graphik

Egloff, P.:
Die Graphischen Protokolle im
Deutschen Forschungsnetz - DFN,
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Systemen l;
Informatik-Fachberichte Band 95,
(Hrsg.) Heger, D. u. a.,
Springer Verlag Berlin, Heidelberg,
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Report on the Hermes-meeting of
the DFN Graphics Working Group
held on November 11-15, 1985
in Hermes, Franken, Federal
Republic of Germany:
Status Review and Future Plans for

Graphics, Modeling and Document
Services in DFN
DFN-Bericht Nr. 46. July 1986
DM8-

Standards der Graphik und
Modellierung und deren Verwendung
im Deutschen Forschungsnetz
- DFN -,
- Tagungsband -,
DFN-Bericht Nr. 49, September 86
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Truöl, K.:
Konzepte zum Betrieb des DFN,
DFN-Bericht Nr. 14, September 84,
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Birkenbihl, K., Kröger, K.,
Limburger, F.:
Abnahme, Pflege und Wartung
von DFN-Produkten (Version 1. 1),
DFN-Bericht Nr. 18, Dezember 84,
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Görgen, K., Passlow, H.,
Vieberg, U, Vollmer, S.:
DFN-Protokoll-Testlabor - eine
Übersicht über vorhandene und

geplante Testeinrichtungen im DFN,
DFN-Bericht Nr. 19, Februar 85,
DM5-

Truöl, K.:
Das DFN-Betriebsmodell.

DFN-Bericht Nr. 25, Mai 85, DM 4-
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Deker, U.:
Das Deutsche Forschungsnetz,
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Ziessow, D.:
Eine Nutzergruppe des DFN
stellt sich vor:
Chemische Analytik,
In: DFN-Mitteilungen, Heft 2, 5/85

Bauerfeld, W. D, Ullmann, K.:
Was ist DFN?
Eine Idee wird realisiert,
In: DFN-Mitteilungen, Heft 4, 2/86

Kaufmann, P.:
Betrieb von Message-Systemen im DFN
In: Messesonderdruck Hanriover '87

Henken, G.:
X. 400 Message Handling Systems im DFN
In: Messesonderdruck Hannover '87

Moeller, E., Tesch, M.:
Austausch von Bildern
In: DFN-Mitteilungen, Heft 7, 3/87

Truöl, K.:
Aufbau eines Deutschen

Forschungsnetzes - Stand der
Realisierungen und Konzepte
zum Betrieb -,

GlFachgespräch über Rechen-
Zentren Kassel,
DFN-Bericht Nr. 26, Juni 85, DM 4,-

Bruns. T., Fetzer, E.:
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Rechnernetzen

DFN-BerichtNr. 45, Juli1986
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Veranstaltungen DFN-Arbeitstreffen

Montag, 29. Juni 1987 und
Dienstag, 30. Juni 1987
in Berlin

Einführung in den Betrieb des
Deutschen Forschungsnetzes (DFN)

Der DFN-Verein lädt alle Mitarbeiter von
Rechenzentren der Hochschulen, For-
schungseinrichtungen, Anstalten und
Ämter des Bundes und der Länder und
aus Wirtschaftsunternehmen sowie Mit-
arbeitervon Instituten und anderen Or-

ganisationseinheiten, die mit dem Be-
trieb von rechnergestützter Kommuni-
kation zu tun haben, zu einem Seminar
ein.

Das Seminar verschafft den Teilneh-
mern einen umfassenden Überblick
über die Aufgaben, die mit dem Einsatz
von DFN-Kommunikationsdiensten vor
Ort verbunden sind. Es vermittelt Kennt-
nisse über Aufbau und Arbeitsweise des
Deutschen Forschungsnetzes sowie
seine Kommunikationskomponenten
und Betriebseinrichtungen. Auswahl-
und Entscheidungskriterien über
Schnittstellen zu Netzen der Deutschen
Bundespost (Festverbindungen im
Direktrufnetz - Datex-Dienste) werden
diskutiert und Kostenbeispiele durch-
gerechnet. Das Seminar bietet Hilfen für
die Installation von Kommunikations-
Software. Auch Fragen im Zusammen-
hang mit der EARN/DFN-Migration sind
ein Seminarthema.

Nach dem erfolgreichen Besuch des
Seminars überblicken Sie die Aufga-
ben, die ein lokaler Koordinator oder
Ansprechpartner für Kommunikations-
dienste in Ihrer Einrichtung zu erfüllen
hat. Sie kennen Ihre Ansprechpartner
bei den Referenzmaschinen und Gate-
ways. Sie wissen, wer in den anderen
Einrichtungen mit vergleichbaren Auf-
gaben zu tun hat. Sie können Ihre Wis-
senschaftler über Nutzungsmöglichkei-
ten des Deutschen Forschungsnetzes
und anderer Netze im internationalen
Rahmen beraten.

Die Teilnehmer sollten über System-
kenntnisse verfügen. Wegen der Räum-
lichkeiten ist die Teilnehmerzahl be-
grenzt. Voranmeldung ist daher notwen-
dig.

Ansprechpartner:
U. Kahler
Zentrale Projektleitung
DFN-Verein
Telefon: 030-88 42 99 35


